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Nr. 999
Die Sozialreform im Reichstage.

Berlin, den 26. April.
Der Reichstag hatte heute wieder eine große und intereſſante Debatte über die Sozialpolitik. Zur Brgatang ſtand

der Zentruwsantrag auf Errichtung von Arbeitskammern, in
denen gemäß der Februar- Botſchaft die Arbeiter ihre
Wünſche und Beſchwerden frei und friedlich zum Ausdruck
bringen ſollen. Jn Verbindung damit war der Antrag des
Abg. Pachnicke auf Errichtung eines Reichsarbeitsamts
de Die Nationalliberalen wünſchen außerdem die

ganiſation der Arbeitskammern an die Gewerbegerichte
e eſe und zie in den Kreis ihrer Aufz die

ſorge für die ürbeiterwo en, die Arbeitsloſen
Unterſtützung und die Funktion als Einigungsamt. Herr
Röſicke verlangt Anerkennung der Rechtsfähigkeit der Berufs
vereine und Sicherſtellung der Koalitionefreiheit.

Die Debatte wurde durch eine ſehr umfangreiche Rede des
Abg. Higtze eingeleitet, die offener als ſonſt die Endziele der

ſchwarzen Sozialpolitik entſchleierte. den Arbeitskammern, wie ſ das Zentrum will, ſollen Unternehmer und

Arbeiter gemeinſam die Harmonie ihrer Jntereſſen fördern.
g Hitze hofft, daß er mit ſeinen Arbeitskammern, die eine

nalogie zu den Handwerker, Handels und Landwirtſchafts
kammern bilden ſollen, die Klaſſen Organiſation des dent chen

oletariats ſprengen und ihr die Solidarität der „guten
ente“ gegen ſtellen kann. Er will einen Keil in

die Geſchloſſenheit der deutſchen e treiben
and mit heimtückiſchem Jeſuitismus benutzt er die Partei
diskuſſionen der letzten Zeit, um Unfrieden zu ſäen. Mit
der Freude an kleinen Fortſchritten will er die Arbeiter kirre
machen und ſie von der Sozialdemokratie abwenden, zu der
ſie, wie er ſelber ſagt, zur Zeit allein Vertrauen haben.
Die Abkehr von den marriſtiſch ugängen

in der e voKat Verelendun d Kriſ Theorie eltea e des Herrn Sr. Pachnie eine u
Ro Er hat ſogar entdeckt, daß die Anusbeutun

chen Theoretikern beſtritten werde.

auf das Zuchthausgeſetz ſagte, war
v. Stumm hat zu der Politik der

lut kein Vertrauen
und lehnte von ſeinem Standpunkte des ſtarrſten Unter
nehmer Aſolutismus aus alle Anträge rundweg ab. Aber
er fand heute wenig Gehör beim g. nur Herr von
Kardorff b e ſich im Schweiße Anzeſichts, alle
Kraftworte des s durch ſein „Sehr zu unter
ſtreichen. Herr v. Stumm ſieht in den einen
Triumph der Sozialdemokratie, er beſchuldigte die National

liberalen, daß ſie einen Riß in die Par
teien brächten und tobte gegen die Arbeitskawmern, weil ſie
die Disziplin vernichten und ganz in die Hände der Sozial
demokraten fallen würden. Kurz, der Untergang der bürger
lichen Welt ſtand ihm vor der Thür. Sein einziger Troſt
war, daß nur die „unſoliden“ Arbeiter der ſozialdemokra
tiſchen Verſührung zum Opfer fallen. Aber das ſind nun
ſchon über zwei Millionen. Den Kampf gegen Herrn von
Stumm nahmen Herr Röſicke und Herr Hreyl zu Herrns
heim mit T Erfolge auf. Herr Heyl bezeichnete die
Stummſche an kaiſerlichen Erlaſſen als unerhört und
t ſcharfe Worte gegen den Zentral Verband deutſcher Jn

uſtrieller und ſeine Preſſe, deren ſchamloſen Dilettantismus
in allen ſozialpo litiſchen Dingen er nachwies. Wertvoll war
ſeine Frednng daß der Zentral-Verband einen übermäch
tigen Einfluß auf die Abgeordneten ausübe und die Majori
tät des Hauſes ſeinen Herrſchaftsgelüſten unterwerfen wolle.

Herr Rößſicke trat für die Gleichberechtigung der Arbeiter
ein und verwarf die Zuchthausvorlage, deren Kommen er
den Worten des über die Abſichten der Regierungsvertreter
beſſer als dieſe ſelbſt unterrichteten Herrn v. Slumm ent-
nahm. Die Zeit war ſo weit vorgeſchritten, daß die weitere
Debatte auf den rächſten Schwerinstag verſchoben wurde, ſo
daß Genoſſe Molkenbuhr erſt am nächſten Mittwoch er

kann.

Deutſcher Reichstag.
72, Sitzung vom 26. April, 1 Uhr.

i der Tagesordnung ſteht die Beratung des folgenden Anwen er Abg Tr. Lieber und Dr. Hitze (Ztr.): Die ver
tündeten Re,ierungen zu erſuchen, thunlichſt bald dem Reichstag
einen Geſetzentwurf zum Zwecke der Errichtung von Arbeits
kammern vorzulegen, um ſo den Arbeitern den freien und fried
r Ausdrud ihrer Wünſche und Beſchwerden zu ermöglichen
und den Staatsbehörden Gelegenheit zu geben, über die Ver

durch
ſchlagend und 73 das was er über die Bedeutung der

Hinblick

Halle a. S., Freitag den 28. April 1899.

der Arbeiter fortlaufend zu unterrichten und mit denetz'eren Fuhlung zu behalten“ Caierliche Erlaſſe vom 4. Februar

1830) in Verbind.ng mit dem folgenden ntrag der Abg.
Dr. Pachnicke (ärſ. Vgg) und Roeſicke (wildlib.): „Den

Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß ein
eichsarbeitsamt errichtet werde, welchem die Unterſuchung

und Feſtſtellung der Arbeiterverhältniſſe im ren Reiche unter
i zuziehung von Vertretern der Arbeitgeber Arbeiunehmer
obliegt.“

Dazu liegen Unteranträge vor von den Abagg Frhr. Heyl
u errnsheim und Gen. (natlib.) betr. weitergehende
usgeſta tung der Gewerbegerichte zu Einigungsämtern u. ſ. w.

und von den Abgg. Roeſicke und Dr. Pachnicke betr Ver
leihung der Rechtsfähigkeit an z die den Vorſchriften
der 89 50-60 des Bürgerlichen Geſetzbuches genügen.

Aba. Dr. Hitze (Ztr.) fuhrt zur Begründung des erſten An
trages an, daß derſelbe die Verwirklichung der Ziele der kaiſer
lichen Februar Erlaſſe anſtrebe, ohne einen beſtimmten Weg als
den allein richtigen etwa kennzeichnen zu wollen. Die Einführung
der Arbeitskamm rn ſoll eine geſetzliche Vertretung der Arbeiter
bedeuten, wie ſie in Deutſchland z. B der Handel in den Handels
kammern bereits bdat. In dieſen Arbeitsfammern ſollen Arbeit
geber und Arbeitnehmer vereinigt r denn wir ſind durchdrungen
davon, daß die Intereſſen der beiden im letzten Grunde ſolidariſch
ſind. Natürlich giebt es auch gegenſätzliche Intereſſen zwiſ ten
ihnen, und es werden ſtets Verſuche gemacht werden, Urbei'er
organiſationen zu ſchaffen. 7 chutz dieſer beſonderen Jnter
eſſen halten wir auch unſere Forderung auf Bildung von Berufs
vereinen aufrecht. Der prinzipielle erſgp der zwiſchen Ar
beitgebern und Arbeitnehmern beſtehen ſoll. iſt nur von der
Sozialdemokratie konſtruiert. Jn den Arbeitsfammern wollen wir
aber den Arbeitern ihre eigene Vertretung geben. Wenn ſie hier
mit den Unternehmern zuſammen beraten, werden ſie lernen, das
die Unternehmer durchaus nicht ihre geboreren Feinde ſind, daß
es nicht bloß böſer Wille iſt, wenn die Arbeitgeber nicht alle
Wünſche und Forderungen der Arbeiter erfüllen. Vor allem
werde die Arbeiter in den Arbeitskammern mit den Ergebniſſen
der Statiſtik ſelbt vertraut werden. Die Statiſtik iſt die einzige
Macht, die am beſten die Lehren der Sozialdemokratie widerlegt.
Wir müſſen die Arbeiter überzeugen von der Notwendi, keit der
organiſchen Fortentwicklung. Jch erkenne es an, d ß auch
in der Sozioldemofratie fich immer mehr eine Strömung nach dieſer

Kvemert bar macht. Wir müſſen dafür ſorgen, daß dieſe An
hauun ich den wiſſenſcha tlichen Denkern der Partei

herbreiten, auch bi- in die letzten Arbeiterkreife dringen. Es giebtim deutſchen rbeiterſtand noch viel geſunde, chriſtliche, nationale

Elemente. Es wird die Aufgare der r ſein, ſich über
die einzelnen Punkte der Organiſation zu verſtändigen Die Koſten
füc die Einrichtung würde auch der Staat tragen müſſen. Wir
würden unterſcheiden zwiſchen lokalen Arbeitskammern und Be
zirke kammern. Die Aufgabe der lo alen Kammern wäre es, vor
ällem Vorſchläge und Gutachten zu geben über Arbeitsverhält-
nifſe, Wohlfahrts inrichtungen, Lo u. ſ. w. Die Se
irtskammern ſollen die Vorſchläge prüfesn und ſie den Behörden
bermitteln. De Vorſitzenden ſollen vom Staat ernannte Keamte

u und müſſen beſondere Energie urd Taktgefühl beſitzen.nſere Anträge enthalten den berechtigten Kern der 1878 von den
Sozialdemokraten geſtellten Anträge, die in der damaligen Form
unannehmbar waren. hoffe daher, daß dieſer berechtigte
Kern kbeut bei allen Parteien Anklang finden wird. (Bravo!
im Ztir.)

Ten Antrag PachnickeRöſicke begründet
Abg. Pachnicke (Freiſ. vereinig.): Das Reichsarbeitsamt ſoll

ein Obſervatorium der Arbeit werden. Es ſoll durch die Aus
arbeitung der Stativik der len Diskuſſion eine Unter a e
geb n. Die wiſſenſchaftliche Nationalokonomie vergleicht heut
nicht mehr unſere Wirkungsverhältniſſe mit riner Leiter, deren
m tilere Stufen ouszubrechen drohen. Es ſind h.ut allenthalben
Zeichen für die Bildung eines neuen Mittelnandes vorbanden.
Auch auf die Sozialdemokratie iſt die neue Erkenntnis nicht ohne
Einfluß gebl eben. Ville der früher in der Sozialdemokra ie
unb ſtrittenen Thevrien haben vor den Thatſachen nicht ſtand
halten können. Es wird es auch viel vom Schetz der Arbeits
willigen geſprochen. Nur der kann aber da über das gegenwärti
gelteade Recht noch hinausgehen wollen der nicht weir, we h
chon jetzt die Strafe für Exzeſſe ſind, die bei Arbeitsniederlegungen
egangen werden. hier erhellt alſo die Notwendi,ke t einer
enauen Kenntnis der e Verhältniſſe. Ebenſo würde
ch die Thäti, keit des Arbeitsamtes auf die Landwirtſchait zu

erſtrecken haben. Gerade da können die von ihm gefunderen Er
ebniſſe die überraſchendſten Auſſchlüſſe geben. ZahlreicheBuſte- ür das von uns verlangte Reichsarbeitsamt bietet uns

das Ausland. Ein Bedürfnis für die Seatinik iſt jedenfalls vor
handen. Ich beantrage unſeren Artrag im Plenum zu behandeln,
den der Natiopalliberalen aber an die Gewerbeger chtskommiſſion
u verweiſen. Jch hoffe, daß unſer Antraz auf allen Seiten deshohen Hauſes Sympathie finden wird. (Bravo.)

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.): Ich bedauere, dem Herrn
Vorredner die Jlluſion nehmen zu müſſen daß ſein Antrag bei
allen Parteien auf Sympathie ſtoßen wird. Es wäre vor
20 Jahren noch undenkbar geweſen. Dieſer Antrag ſowie der
Antrag Lieber verſchafft ohne Zweiel der Sozialdemokratie einen

oß n Triumph. 1885 wurde ein ahnlicher Antrag der Sozial
emokraten in der Kommiſſion begraben. Ich hatte auch heute

noch die Uebertragung des Knappſchaftsweſens auf die ganze
nduſt ie ſür möglich. Für viel wichti, er als dieſe ſozialpolitiſ den
xperimente halte ich nach wie vor die Witwen und Walſen

verſorgung; ſie giebt den Arbeitern Brot, ſolche Experimente da
gegen nur Steine. Die Vorſchläge des Herrn Hitze zeigen, daß
er keine prakliſche E fagrung hat. Wenn er ſich bei jedem Streit
der Arvei er ſofort an die ärbeitskammern wenden darf, dann iſt
die Disziplin baid zum Teufel. Ich weiß auch gar nicht, woher

Hitze das Material fur die vrbeitskammern nehmen will.
s iſt ſchon heut ſerr ſchwer die richtigen Leute für die Selbſt

verwal'ung zu finden. ie ſoll das hier werden, wo viel wich
tigere Dinge in Frage kommen dAußerdem kann die Inſtitution nur den anarchiſtiſchen und ſo
zialdemok atiſchen Führera zu gute kommen. Der Lrbeiter ſelbſt
wird ſawer in die Arbeiterkammern zu bekommen ſen; denn ihm
liet d'e Ernährung ſeiner Familie viel mehr am Herzen. Jchhalte den Antrag Zehl für unannehmdar. Die Gewerbegerichte

10. Jahrg.

ar anz andere Funktionen, als ſie den Arbeiterkammern zu
allen ſollen. Ich muß agen, da iſt mi der Antrag Hitze noch

lieber ols der Artrig Heyl. Denn der Antrag Heyl iſt nur ge
eignet, die ſozialdemokrati chen Gewerkſchaften zu ſtark n denach
wird der Arb iter gezwungen, dieſe Gewerkſchaften anzuerkennen,
während er ſie jetzt ignorieren kann. Gegen dieſe Anträge iſt die
Rechts r der Werufsvereine das reine Kinderſpiel (Abg.
von Kardorff: Sehr richtigl) Die Arbei sk mm rn werden
geradezu einen Stimulus für de Arbeiter für Lohnerhöhungen
bilden. Die 'rbeit r werden fortwährend um r hohungen
einkommen. Das Einigungsamt wird vermitteln und die Hälfte
der Lohnerhöhungen Die Arbeitgeber können auf
Lohnerhöhungen meiſt ohne Schädigurg ihrer Intereſſen nicht
eingehen. Es kommt zum Streik. Eine andere Entw ckelung
ſcheint mir undenkbar. (Ubg von Kardorff: Sehr richtig
39 reſumiere mich dahin für ſtatiſtiſche Zwecke genüzt die Kom
wiſſon für Arbeiterſtatiſtik vollkommen. Ein Reichsamt für Ar-
beiterſtatiſtik im Sinne des Antrags Pachnicke würde nur den
Kampfor, ani ationen der Arbeiter die Waffen lieſern, und dazu
ſind wir nicht verrflichtet. Jv boffe die Regie ung wird ſich
niemals auf dieſen Abweg drängen laſſen. (Lebh. Bravo beim
Abg. Kardorff).

Abg. Frhr. Heyl zu Herrusheim (natlib.): Wenn Herr von
Stumm die Einigungsämter als Steine ſtatt Brot für die Ar-
beiter bezeichnet, ſo muß ich daß ich auf eine derartige
Kritik der kaiſerlichen Erlaſſe keine Erwiderung finden kann.
Wie Ferner ſprat Herr von Stumm über dasunreife Urteil und den Dilettantismus der Arbeiterverbände. Nun,
der Zentralvertand deutſcher r bat in den meiſtenDingen, über die er ein Urteil abge eben, einen weit größeren
und ſchädlicheren Dilettantismus bekundet. (Sehr wahr! bei den
Sozialdemokraten.) Es hat ſich ſchon oft gezeigt, daß Fabrik
a beiter ſehr richtige Grundriſſe für Arbeiterwohnungen lieferten,
wahrend Entwürfe der Baumeiſter unbrauchbar waren. Sollen
wir da nicht mit Freuden die Mitarbeit der Arbeiter auch auf
anderen Gebieten begrüßen Herr von Stumm fürchtet, daß So
zialde wokraten in die Arbeitsk mmern werden. Nun, ich halte es
für eine Beleidigung der deutſchen Arbeitgeber, wenn m in glaubt,
ſie würden nicht den moraliſchen Mut haben, gegen unberechtigte

orderurgen der Sozia demo' raten in den Arb itskammern anzu
mpfen. Herr von Stumm hat ganz Recht, wenn er glaubt, daß,

wenn die Anträge heute abgelehnt werden, ſie wiederkommen wer
den, und ich glaube, es gehört ebenſo viel Mut dazu, die So
zialdemo ratie zu bekämpfen, wie Mut dazu gehort, trotz der ſo
zialdemofratiſchen Agitation die Intereſſen der ſtaatetreuen Ar
beiter zu vertreten. (Lebh. Bravo! links und im Zentr.)

Abg. Röfſicke (wildlib.): Wir haben den Antrag eingebracht,
um den Arbeitern die Vertretung ihrer Intereſſen zu ermöglichen.
In unſeren Anträgen ſehen wir einen Schritt weiter zur Ver
werklichung der ka.jerlichen Februarerlaſſe. Nur Böswilligkeit
kann dieſe Anträge als bezeichnen. Es giebt
viele Dinge, die Arbeiter und Arbeitgeber gleichmäßig intereſſieren.
Von den vorlie enden Anträgen gebe ich dem des Frhrn. v. Heyl
den Vorzug. freue mich über ſeine Gegnerſchaft mit Herrn
von Stumm. Den Unmut über den ſozialpolitiſchen Kurs des
Herrn von Stumm begreife ich. Alle Vertreter des patriagrchali-
en Prinzips teilen ja dieſen Vnmut; ich könnte ſie beſſer als
ie Vertreter des ArbeitgeberAbſolurismus bezeichnen. (Sehr

richtigl bei den Sozialdemokraten. Es wird immer von den
großen geſetzaeberiſchen Schwierigkeiten geſprochen, die unſeren ſo
zialceformatoriſchen Abſichten entgegenſtehen. Es bedarf aber
wirklich keines großen geſetzgeberiſchen Kunſtſtücks, um den Ar
beitern volle Koalitionsfreiheit zu geben. (Sehr richtig! links.)
Herr von Stumm get auf den Rückgang der Ausfuhr in manchen
B anchen hingewieſen. Aber der Inlande konſum iſt geſtiegen,
und es liegt gar nicht im Staatsintereſſe, wenn die Behö den ſich

egen St eiks im allgemeinen wenden, die doch dazu dienen, die
Zebenshaltung der arbeitenden Klaſſe zu ſteizern und damit den
Jnlandskonſum zu erhöhen. Damit will ich natürlich nicht der

erechtigung jedes Streiks das Wori reden. Was ich verlange
iſt nur volle Neutralitot. Herr von Miquel, der Lieblin z der
Rechte, hat am 17. Mai 1890 ausgeſprochen, daß das Zuſammen
faſſen der Arreiter in Berufsvereinen auch im ſtaatlichen Intereſſe
liegt. Jch freze mich, daß Herr von Heyl ein B e für
die Angriffe S iſt, die früher gegen mich allein gerichtet
wurden. (Heiter'eit und Beifall t

Abg. Bafſermanu (nat.-lib.): Jch bin mit dem Antrag Pach-
nicke S einverſtanden. Wir bejahen im Gegenſatz zu Freiherrnvon Stumm die Frage, ob wergre Srganiſanbnen nötig ſind,

Wird Herr von Stumm auch den Miniſter Dr. Bärrreuther, der
ſich gleichfalls für Arbeiterkammern ausgeſprochen hat. der Förde-
rung ſozialdemokrati cher End wecke beſchuldigen (Heiterkeit.) Wir
haben ſtets den gleichen Standpunkt vertreten wie heute bereits
1886 hat mein Freund Dr. Oechelhäuſer ſich für die Wünſche der
Arbeiterklaſſe ausgeſprochen. ch bemerke nichts von dem Riß,
den unſere Haltung in die ſtaatse. hal:enden Pariſeien machen ſoll.
Auch Herr Jakobskötter hat ſich für die Arbeiterkammern aus
geſprochen als ein Mittel zum Frieden. Jch komme mit Herrn
Hine zu dem Schluß, daß die Zeiten des patriarchal ſchen Syſtems
vorüber ſind. Den Aeußerungen des Zentralverbandes deutſcher
de ſtriellen lege ich kein Gewicht bei. Hat er doch ſelbſt den

rafen Poſadowsky bereits zum Sozialdemagogen geſtempelt!
Was wir den Handwerken und der m zubilligen,
müſſen wir auch den Arbeitern h Auch eine geſetz iche
Regelung der Rechtsfähigkeit der
Mit unſeren Anträgen geraten wir keineswegs auf Abwege, fördernaber weſentlich den ſozialen Frieden. (Lebh. Beifall b. d. Nat.lib.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung r t 1 Uhr. Zweite Leſung der Bank-

geſetzuovelle.) Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. April 1899.

Eine Amneſtie für alle wegen politiſcher Strafthaten
verurteilten Perſonen ſoll der deutſche Kaiſer zu erlaſſen be
abſichtigen. Und zwar ſoll dies zu dem Tage geſchehen, an
den die Abrüſtungs Konferenz eröffnet wird, um dem Zaren
zu beweiſen, „wie ſehr das deutſche Gewiſſen den hohen

erufe vereine iſt wünſchenswert.
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Das preußiſche Abgeordnetenhaus 1 Mittwoch
eine ſehr bunte Tagesordnung. Erſt wurde für die Hunde
dann für die Bullen, dann für Arbeiterwohnungen un
ſchließlich für die Kriegsveteranen geſorgt. Jn den Ober-
landesgerichtsbezuken Hamm, Köln, Frankfurt a. M. gelten
heute noch ſehr feudale jagdpolizeiliche Strafbeſtimmungen
gegen das Umherlaufen von Hunden in fremden Jagdbe-
zirken.
ausſpricht, wurde heute in dritter Leſung angenommen. Doch
teilte Miniſter Schönſtedt zur Beruhigung der Jagdbeſitzer
mit, daß in Preußen den Hunden nicht etwa das gän liche
freie r werde geſtattet werden. Den Geweinden
der Provinz Sachſen wurde die Verpflichtung zur Bullen-
haltung auferlegt und ſodann das Geſetz in erſter Leſung
angenommen, das 5 Millionen Mark weitere Staatsmittel
zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern
in ſtaatlichen Betrieben und kleinen Beamten bereit ſtellt.
Hier entſpann ſich eine längere ſozialpolitiſche Debatte, die
das Abgeordnetenhaus mit recht ſchwachen Kräften beſtritt.
Man ſtritt ſich darüber, ob es vorteilhafier ſei, Ein oder
ZweiFamilier häuſer oder große Kaſernen auf Staatskoſten
zu bauen. Baumeiſter Feliſch hielt den Bau von Arbeiter-
kaſernen für empfehlen werter und hatte den lieblichen Grund
dafür in Bereitſchaft, daß ja auch in Privathäuſern die Ar
beiter gewohnheitsmäßig dem Himmel am nächſten wohnen.
Er überſah, daß das Proletariat auch eine merkwürdige
Vorliebe für Kellerwohnungen emtwickelt, obwohl ſein z
politiſches Verſtändnis auch hieraus hätte glänzende Schlüſſ
iehen können. Der einzige, der auf die bedenklichen Seiten
er ſtaatlichen Kaſernierung der Arbeiter hinwies, war der

freiſinnige Abgeordnete Hirſch. Er verlangte von der Kom-
miſſion, an die das Geſetz gewieſen wurde, daß ſie beſonders
darauf achten ſollte, daß das Koalinonsrecht der Arbeiter
nicht durch dieſe Bindung an die Scholle Schaden erfahre.
Da dürfte ihm die Kowmiſſion eine rechte Enttäuſchung be-
reiten. Für die Veteranen wurde dann ein Antrag ei
konſervativen angenommen, wonach die preußiſche Regierung
beim Bundesrat dahin wirken ſolle, daß die Mittel zur Ge
währung von Beihilfe von 120 M. an alle als berechtigt
anerkannten Veteranen durch Nachtragsetat alsbald geſchaffen
werden. Herr v. Miquel machte ein recht ſauerſüßes Geſicht
zu dieſem Beſchluß. Die nächſte Sitzung findet erſt am
Montag ſtatt. Der Antrag Gamp über die Leutenor kommt
zur zweiten Leſung.

Wieder einmal! Die Beſtätigung des Bürgermeiſters
Kirſchnex iſt, wie die Berliner aus angeblich
„ſicherer Quelle“ berichtet, in dieſen en aus dem l
kadinett des Kaiſers an das Miniſterium des Jnnern gelangt
und dürfte in den nächſten Tagen im Rathauſe eintreffen.
Wenn es nach dieſen „ſicheren Quellen ginge, wäre Herr
Kirſchner allerdings ſchon längſt beſtätigt. Sogar der
Berliner Kommunalverwaltung dauerte es allgemach 3 eng
daß ſie ohne Oberbürgermeiſter iſt. 29 Stadtrerordnete be
antragten bei der Stadtverordnetenverſammlung eine Eingabe
an den Miniſter des Jnxern, in welcher auf die
Schwierigkeiten hingewieſen wird, die ſich aus einer ſo lange
währenden Vakanz votwenrdig ergeben müſſen. Das wirdwenig fruchten; ſo lange die Jnſchrift! die Jnſchrift! nicht

nach höherem Wunſche W wird, wird Berlin ohre
Oberbürgermeiſter ſein. Die Verhandlung vor dem Bezirks
ausſchuß hat ja gezeigt, daß der Magiſtrat unter Umſtänden
auch bereit iſt, über die Klinge zu ſpringen. Dann ſteht
der Beſtätigung nichts mehr im Wege.

Die Zuchthausvorlage ſcheint ihren Vätern ſchwere
Magenſchmerzen zu bereiten So ſchreibt die Rhein.Weſtf.
Zeitung, ein Organ der Scharfmacher

Die Entsgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend

ven Ernſt von Wolzogen.

ets mit Mädchen wie mit Knaben aufD ater hatte ſieer V h ſi lückliche Ergebnis,et le ſgteit ſen ſei u We ten recht ge eben
ihre e Har loſigkeit, hatte ſeinen Grundſätzen „eben.Vor dieſem Falle wurde er aber doch bedenklich. Die Gefahren,die ihr aus bem Um ange mit dieſen jungen ten erwachſen
konnten, vermochte ſie natürlich noch nicht zu erkennen. Und
wenn er ihr rückſichtslos die Augen öffnete ſo raubte er all r
dings ihrer Seele ein köſtliches Beſitztum, das fröhliche Vertrauen
anf ethre eigene Reinheit.

Wöor es nicht ſchon ſchlimm genug, daß ihn die bare Not ge
zwur gen hatte, ſie aus ihrer ſchönen Heimat, von den Gefährten
ihrer fröhlichen Kindheit fort in dies bde Land und noch viel
ödere Haus zu verpflanzen

Eine andere Eelegenheit, einmal nach ger ensluſt ausgelaſſenzu ſein, würde ſich hier wohl kaum für ſie en außer eben
wenn dieſe Herren Schüler ſie ihr bo en. Durfte er der armen
Verbannten wirklich jedes Vergnügen W

Er Pik ſich eine Zigarre an und ſetzte ſich auf das Sofa.
Liebeth rückte nahe zu ihm heran und er legte den Arm um ihreSchultern und zog e zärtlich an ſich.

„Sieh mal, liek z Kind,“ begann er von neuem i ſehe ja in
dem Tanzen kein Unrecht wozu hätte ich es Dich ſonſt lernen
6ebſch er de w. Herren da ſcheinen mir eine etwas wuſte

eſeliſchaft, und
Fräulein Charlotte war doch auch dabei,“ warf Lisbeth ein,

da er ſeinen Sat nicht vollendete.
„Nun z das iſt etwas anderes, das iſt eine erwachſene junge

Dame. Und ſie kennt ihre Leute. Du biſt aber doch noch etwas
gar zu jung für dieſe ſehr ausgewackſenen alten Schlingel.“

„Ver kleine von der Lilie hat mich aber doch geholt,“ beharrte
Lisb.th. „Mit dem paſſe ich doch ſehr gut zuſammen. Er tanzt
nur leider ſehr miſerabel.

„So, ſo, der Knabe Harro,“ lachte Doktor Huhn. „Ja, dann
eilich aber den habe ich ja gar nicht geſehen.“freie weiß auch nicht, wo er a Pra Pohegommen iſt. Viel

u t er wieder etwas übel genommen. Er iſt ſo ſchrecklich

lich.“emg haſt Du t a behandelt
„Ach nein gewiß nicht Lisbeth lebhaft.

Das Geſetz, das die Aufheburg dieſer Beſtimmungen

des t a t d an a undedvat von Wo e zu e erwartet wurde und daß ſich an die
erung manche Gerüch'e von entſtandenen Sch wierig-

keiten unter den verbündeten Regierungen in Bezu
auf dieſen Geg nſtand g ft haben. Richng iſt auch, da
einzelnen Bundesregierungen ſchon vor längerer Zei
eine entſchiedene Abneigun g ein derartiges reichsgeſetzgeber ſches Vorgehen nete wurde.“

Urd der liner Korreſpondent der Frankfurter Zeitung
m r

daß die Politik des Verbinderns in dieſem Falle geſcheitert ſei.
obwohl gegen dieScharfmacher auch einige aus denKreiſen des Groß induſtriellen urd ſogar einzelne
Bundesfürſten, thätig geweſen ſeien. Ueberhaupt ſei
der Einfluß der Großinduſtriellen von Stahl und Eiſen nicht
zu unterſchätzen; er infolge des individuellen
Einfluſſ s einzelner Perſonen und einer weitgehenden Or.ani-
ſation auf die verſchiedenſten Verhältn ſſe des öffentlichen Lebens
und iſt in ſtetem n achſen, umfaßt gleichmädig die Behand
lung der Soziolpolitik und der Arbeiterfragen, wie den Umfang
und das Tempo des Umbaues unſerer Flotte, an der ja
dieſe Jnduſtrie noch beſonders beteiligt iſt, und
eines fördert die andern.“

Darnach hätten wir alſo auf alle Fälle noch in dieſer Seſſion
mit der Zuchthausrorlage z rechnen. Köſtlich iſt das Ge
ſtändnis, daß die Macht der Großinduſtriellen von Stahl
und m nicht èé3 unterſchätzen iſt. Das wußten wir ſchon
lange, daß die Stumm und Genoſſen das Heſt in der Hand

und die Politik der Regierung lenken, wie es ihnen
eliebt.

Zur Durch peitſcheng des Genoſſen Gräf, über
die wir am Montag teten, ſchreibt der Fabrikant
Diederich in Dortmund der Köln. Volkszta.,

daß es allerdings richtig ſei, daß Gräf zwei Nr in ſeinem
Goldleißen, eſchäft gearbeitet vnd ſg abei ſo ſch vere Diszi-
kanergaen zugesegen hat, aber der Grund dieſer außergewöhn-
lichen Beſtrafung ſei in d m perſönlichen Verhal'en de- Gräf
zu ſuchen. Während ſeine mitbeſtraften Genoſſen Schröder
u. ſ. w ſich muſterhaft geführt haben und deshalb ſogar zur
Beurlauvung nach rerbüßtem Deeiviertel der Strafz it von der
Kon erenz dir Ob ebeamten dem Herrn J ſtizminiſter in Vor-
ſchlag gebracht worden ſind, hat die elbe Kon erenz über Gräf
die Prügelſtrafe verhängt. Daß er die ihm als unfertig zurück
g'gebenen Stangen um ſeinen Zorn z zeiger, hart aufeinander
warf und dadurch beſchädigte, will ich nicht weiſe betonen,
aber d ß er dabei fortwänend gegen Werkmeiſtr, Auſſeher und
wich mehr oder minder laut Ausdrücke wie Schuſte“, „Lumpen“
und ſo weiter brauchte, mußte ich zur Anzeize brirgen. G äf
erh elt anfengs gelinde, dann härtere St afen, aber es e
daß er beſtraſt ſein wollte, um ſein vermeintes Martyrium her
vortreten zu laſſen.
Wir meiner, daß Diederich daran gethan P zu

ſchweigen die Thatſache, daß er einen wehrloſen Gefangenen
behufs Diziplinierung anzeigte die Folgen müßte er
kennen iſt für ihn nicht rühmlich. Und darüber, daß
Gräf wegen Kränklichkeit ſein Penſum nicht liefern konnte,
ſchweigt ſich der Biedere aus

Zum Fall Könnecke teilt der Vorwärts mit, daß
Könnecke, der bekanntlich erſt kürzlich wegen Kaiſerbeleidigung
u 2 Jahren Gefängnis verurteilt wurde urd wegen deriben Delilts bereits früher 1*/, Jahre verbüßte, mit Vor-

liebe vor jedermann, der es hören will oder auch nicht
hören will, das private Leben fürſtlicher Perſonen kritiſierie,
mit ſpezieller Beziehung auf die ſexuelle Seite. Uebrigens
wird der Mann von manchen Leuten in Braunſchweig für
geiſtig nicht ganz intakt gehalten was aber an dieſer Anſichtrichtig oder ſah iſt das Gericht hat an ſeiner Zu-
rechnungs fähigkeit offenbar nicht gezweifelt, ſonſt würde es
ihn nicht zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt haben ent45 ſich elbſtoerſtandlich vollkommen unſerer Beurteilung.

emerkenswert iſt indeſſen die Hartnäckigkeit, mit der der Mann
bei ſeinen Behaup!ungen bleibt, obſchon er ſich darüber klar
7 müßte, daß jede Wiederholung nur eine Verſchärfung
er Strafe zur Folge haben kann.

bg. Freie hat das Berliner 9
den wegen Ermordung der Proſtituierten Singer angeklagtenSchneider Guthwann. Schwurgerichtsurteile erfolgen t
Argabe der Gründe. Wir wiſſen alſo nicht, ob die Ge

die volle Ueberzeugung von der Schuldloſigkeit
es Angeklagten erlanzt haben, oder nur die Beweiſe für

—=JJSSSSSSZDUnd dann erzählte ſie alle ihre Erlekniſſe er s, daß
fie geſehen hatte, wie Fräulein Char. otte ſich von dem Grafen
küſſen leß das verſchwieg ſie.

oktor Hahn ſpielte w eire Partie Schach wit Lisbeth, die
ſie glänzend ver or, denn ſie war ſehr ungufmerkſam, und dann
ſchidte er ſie zu Bitt.

Sie konnte nicht einſchlafen. Es war Vollmond und der Feiße
Rollvorbang hielt das Licht ſo wenig ab, daß es ganz hell inihrem kolten Kämmerch en war. Zudem heulte Muffel der Ketten

hund auf dem Hofe, den Mond gar ſo kläglich an.Liesbeth drückte die Augen feſt zu und ſegte die Finger in die

Ohren, um nichts zu ſehen und zu hören. Alle n das half alles
in konnte keinen Schlaf finden und wälzte ſich unruhig

in und her.
Lange noch ſpazierte der Vater im Nebenzimmer auf und ab.

Dann hör e ſie, wie er die St efel vor die Thür ſetzte, und dann
öffnete er die Thür hre Kammer, damit über Nacht etwas von
der Stube wärme hineindringen ſollte. Sie that, als ob ſie
ſchliefe. Warum nur?

Als alles im Hauſe ſtill war, richtete ſie den Kopf ein wenig
auf und ſtutzte ihn auf die hohe Linke. Sie dachte mit gen
Angen nach. Sie hatte doch gew ß nichts gethan O
nein ſie konnte ſich mit zem Gewiſſen fre ſprechen!

Warum hatte ſe aber dem Vater nicht auch erzahlt, wie Fräu
ch auf dem Hausflur von dem Grafen lüſſen

e

Sie ſah alles wieder deutlich vor ſich beſonders wenn ſie die
Augen ſchloß: wie er ſie von rückwärts mit briden Armen um die
Brun faßte und feſt an ſich drückte, wie ſie den 3 zurigbeg,
daß er acgen ſeine Schulte lehrte und dann dieſe el O, die
r im Einverſtändnis ſein! Gewiß waren ſie heim
ich verlobt!

ein, nein, Lisbeth wollte nicht petzen. Und doch, wenn ſie's
recht bedachte, warum a Vater in der erſten Ueberraſchung ſo
zornig geweſen ſei hierin lag der Grund de kleine Szenezwiſchen dem Grafen und der Drrektorstochter verriet ihn bei

29 T wohl die Sefahr, die er für ſie fürchtete.
efahr

Liste h wurde ſehr nachdenklich. Was ſie wohl thun würde,
wenn ſie einer ſo unverſehens packen und abküſſen wollte

2 n äh v 33 um brigte eer g eine eige, der Pole wünde gek atzt und der Herr
mit den weiten Hoſen und den Simpeilfranſen beſpuckt.
Jurgenſen, der thät es wohl ſo wie ſo nicht, der war ja viel zu
ang! Aber wenn es nun der kleine Harro wagte der

err

dumme Junge, dem würde ſie einfach die Zunge r
Mit dieſ. r Frage war ſie alſo im reinen Sie wiederaufs 5 t verſuchte e ch zu ſchlalre

r e i

ſpricht die Wahrſcheinlichkeit 3 Annahme. Der
komplizierie Jndizienbeweis, den die Anuklagebehörde gegen
den Schneider Guthmann zuſammengetragen hatte, iſt in
weſentlichen Punkten ins Waſſer gefallen. Zwar kämpfte
der Staatsanwalt Blaſchke es iſt derſelbe, der die Ver
urteilung des unglücklichen Koſchemann erzielt hat mit
e Energie bis zum letzten Augenblick für die Verur-

ung. Aber er konnte die Geſchworenen nicht überzeugen,
die hier nicht im Banne irgend eines politiſchen Vorurteils
ſtanden. Die Anklage ging davon aus, daß dem Angeklag
ten die That zuzutrauen ſei. Guthmann iſt wegen Kuppelei,
Nötigung und Körperverletzung zu 1*/, Jahren Zech haus
verurteilt geweſen. ber die Folgerung, daß ein Z. hälter
der Mörder ſein müſſe, war trotz aller Bemühungen der
Kriminalpolizei nicht zu beweiſen. Die Kriwixalpolizei hatte
in dem Glauben geſtanden, hier nun endlich einen Mörder
erwiſcht zu haben. Ja, ſie haite offenbar die Vermutung,
in dem Mörder der Singer auch den Mörder der Proſti
tuierten Thiele zu haben. Die Verhandlung lieferte aber
genug Beweiſe, daß die Organiſation der Berliner Kriminal
polizei ſolche Schwächen hat, daß ihre beinahe ſprichwörtlich
ewordenen Mißerfolge leicht erklärlich find. Das Urteil
er Geſchworenen brach u den Stab über die Gutachten

der ſogenannten Schreib ſachverſtändigen die Mehrzahl
hatte wieder einmal mit Beſtimmtheit behauptet, daß der
Angeklagte der Urheber beſtimmter kompromittierender Schrift
ſtücke, die in den Veſitz der Polizei gelangt waren, ſein
müſſe Jn Wirklichkeit iſt die Schriſtkunde durchaus
keine exakie W ſſenſchaft. Sie arbeitet mit Vergleichungen
und Vermutungen und einer häufig ſehr fadenſcheinigen
P'ychologie. Die Frage liegt nahe, wie lange in deutſchen
Gerichtshöfen überhaupt noch an eine Hilſe der Schreib-
ſachverſtändigen appelliert werden ſoll.

Wie man Mitglied des Flottenvereins wird.
Ein Parteigenoſſe ſchreitt dem Vor wvärts:

ch fann Jenen hiermit die hocherfreuliche Mitteilung machen,de ich Mitgli d des deutſchen gZlotten-Ve eins zu Berlin e

worden bin für „Cine Reichsmark“, Und das kam ſo: Unſer
verehrter Chef. waſſerpatriot ſch wie er ſich hat, läßt das
kannte Flugblatt Samoa und deutſche Flette“ ku ſieren nebſt
eirer Liſte, in wel der ſämtliche Namen ſeiner Angeſtellten auf
gezeichnet ſtehen. Neben ſeinem Namen prangt eine Zeichnung
von 30 M. Das ſteckt an! Selbſt die Boten und Hausdiener
Jönnin bei ſolchem Beiſpiel nicht widerſtehen. Auch ſie reißt
die patrioti ſche Begeiſterung mit fort und keiner wagt es

neben ſeinen Namen wem ger zu ſetzen als eine Reſchs-
mark. Je mehr gezeichnet iſt, deſto beſſer der Gecuch! Und
ener, der nicht witmachte, der ſtatt iner Eins e nen Strich
zeichnen würde, zeichnete damlt ſein Asgangszeugnis!
So wirdt man Mitglieder für den Floitenvertin!

Der blaue Montag im bairiſchen Landtage.
Als eine Klaſſenvertretung im ſchlimmſten Sinne
des Wortes hat ſich am vergangenen Sonnabend der bairi
ſche Landtag erwieſen. Ein von unſerem Genoſſen Segitz
eingebrachter Antrag, daß das Gemeindewahlrecht
allen Heimatsberechtigten gewährt werde, nichtaber, wie bieher, bloß denjenigen Perſonen, die das Bürger

recht käuflich erworben haben, wurde abgelehnt, wobeiLiberale und Zentrum wieder ihre große Bis ſende
bewieſen haben. Ebenſo wurde ein Autrag Se gitz auf Auf
hebung des S 106 Dienſtboten können ihren Herrſchaften
e e vorgeführt und in den Dieuſt eirgeſchafft wer
en) und S 1655 (Verbot des „Blaumontagmochens“) ab

gelehnt. Segitz wies darauf hin, daß man in Württemberg,
Baden und Elſcß-Lothringen derartige Vorſchriften e
nicht mehr habe. Wenn man alle die ſozialdemokratiſchen
Arbeiter, die heuer am 1. Mai „blau machen“, einſperren
wollte würden die Gefängniſſe nicht reichen. Uebrigens
könne das „Blaumachen“ nur am Montag, nicht aber an
anderen Wochentagen beſtraft werden. Dem widerſpricht der
Juſtizminiſter. Es bleibt alſo in Baiern bei der Beſtrafung
des „Blaumachens“.

Kleine politiſche Nachrichten. Für die auf den 2. Mai an
geſetzte S. ichwahl in Melle-Diepholz haben die Genoſſen des

e

wieder andere Gedanken in Merget glatt und ließen ihr
eſtakeire Rrhe. Die freundlichen Geſta ten ihter al'en Freun e und

r a hugfaweraden drängten ſich um ihr Bett und fragten ſieopf chüt elnd wie ſie nur habe von ihnen gehen können n einen
ſt ſo ſchlechten Tauſch machen. Da wurde ihr das Herz wieder
chwer, und ſie begann leiſe vor ſich hin zu weinen.
Darüb r wurde es ſpäter und ſpäter und der Mond ſtand

immer noch hoch am Himmel und erfüllte ihre Kammer mit geiſter
haf em Dämmerlicht. Sie hö e den Regulator un en im Eß-
mmer ſchlagen. Die x 7 Töne ten leiſe und melodiſch
urch die vollkommene Stjlle der Nacht. Selbſt Muffel, der
chmuddelige r e Pudel, deſſen perſönliche Bekanntſchaft ſie
ereits im Laufe des Neochmittogs g'macht, hatte ſeinen ſtein

erweichenden Geſang end'ich erwüdet aufgegeben. Sie hol e ihre
kleine Uhr ein Geſchenk des Vaters zum vier ehnten Geburtstaaus dem Portöffelchen, daß üher prew Bett hing, und ſah n

der Zit. Mitternacht vorbei! Sie konnte die Ziffern deutlic
erkennen, ſo hell war es nein, das ging ſo nicht mehr, ſie
mu e ch h 9 mytee ſprang aus dem Belt, ſchlüpfte in die Morgenſchrhe undhuſchte in di- Wohnſtube, um z edecke zu holen, pſe dort auf

dem Sofa a. Tie wollte ſie verſuchen, vor ihrem Fenſter anzu
bringen, um das Licht e zerrep.

Ehe ſie auf den Stuhl ſtieg, um dieſen Plan auszuführen, ſchob
ſie den Bopgang belſeite urd ſpähte hinaus. Da lag der Fried-

vor ihr mit ſei en ſa warzen Kreuzen und w ißen Grab
einen, den dunkel aufragenden Zypreſſen und Lebensbäumen und
en entbläiterten Trauerweiden und das zeichnete ſich alles ſo

klar und reinlich im Volmwondlichte ob.
Einen Kirchhof um Mitternacht hatte ſie ſich immer als etwas

Grauenvoll s vorg ſtellt, und nun ſah es eher n'edlich cus jeden
falls hübſcher, poetiſcher als am Tage. Aber es froſtelte ſie.

(Foriſezung folgt.)

Heiteres.
Ex kann's nicht ſehen. Student: Ach, liebe Hausfrau,

r afen Sie mir doch ein ganz dickes Rouleaux vors Fenſter
machen

Vermieterin: Sie gen wohl Augenſchmerzen
gigſtzdent: Nein, vis-à-vis ſtudiert einer pfui

eufel!

Unverfroren. Jaſt: Herr Wirt, in dem Bett, wo ich
m *3 ich eine Wanze

Wirt: Na, und wollen nun den Finderlohn erheben?



dortigen Kreiſes die Unterſtützung des Welfen beſchloſſen. Der
Profeſſor Schmitt iſt von Bonn nach Berlin verſetzt worden,
um anſcheinend, da er das gleiche Forſchungsgebiet verwaltet wie
Delbrück, dieſem als vorbildliches Muſter zu dienen, denn die
Kreuzztz. lobt ihn als ſehr loyalen und hochkonſervativen Mann.

Der Redokteur der anarchiſtiſchen Wochenſc rift Neues Leben,
Franz Kertzſcher, der kürzlich wer en eines Artikels über den
hiſtoriſchen Chr ſtus, in dem übrigens unbefangene Leſer nichts
Strafbares finden konnten, verhaftet wurde, in jetzt wieder auf
freien Fuß geſetzt wo den. Die Ausſchmückungskommſſſion des
Reichstags hat endgiltig den Deckenfries von Stuck, die Jagd
nach dem Gück, verworfen. Die Abwick lung der Angelegen-
heit mit dem Künſtler ſoll in gentiler Weiſe vom Reichsamt des
Innern durchgeführt werden. Nun iſt gewiß die Sittlich keit des
deutſchen Volles gerettet! Der Zentrlkaſſierer des Verban
des der Hafen arbeiter Deutſchlands iſt mit 3000 Mark
flüchtig gegargen. Jn Budweis kam ts am Dienstag zu
ernuen A sſchreitungen von ſeiten der ausſtändigen Bauarbeiter,
weil die Po izei ſich mehrere Uebergriffe zu ſchulden kommen ließ.
Dieſe ſchritt mit dem Vajonett ein und verwur dete mehrere Per
ſonen ſchwer. Der „mutige Amerikoner Coghlan hat in
einem Schre ben an den Marineſ kretär Lonz mit,eteilt, er habe
nicht die Abſicht gehabt, den deutſchen K. iſer oder den Admiral
Dietrich zu beleidigen. Die Berichte der Zeitungen ſeien über
trieben und entſtellt.

Ausland.
Frankreich. Zum Fall Dreyfus veröffenilicht der

Figaro cm Mittwoch u. a. die Zeugenausſagen Guerins,
der 1894 Juſtizminiſter war. Guerin erklärte, daß er die
Mitteilung von der Verhaftung des Hauptmanns Dreyfus
vom General Mercier erhalten habe, der ſeine Ueberzeugung
von der Schuld desſelben auf das Bordereau, die in dem
Vordereau aufgeführten Schriftſtücke und auf das Diktat
ſtützte. Alle Miniſter billigten die Verſolgung, nur Hano-
davx machte einige Einwendungen. Von einer Mitteilung
geheimer Schriftſtücke an die Richter des Hauptmanns Drey
ſus habe er erſt in dem Zoleoproztß gehört. Von den an
7 Geſtändniſſen des Dreyſus habe er ebenſowenig
als Barthou etwas erfahren.

Jtalien. Kennſt Du das Land, wodie Zitronen
blühen! Der König war jüngſt in Sardivien und alles
war Glanz und Freude. Jetzt wird erzählt, daß der Depu
tierte von Nuova dem Monarchen mitteilte, in vielen Ge
meinden der Jnſel hätten ſeit zwei Monaten zwei Drittel
aller Einwohner kein Brot zu eſſen gehabt. Der
Monarch fühlte ſich auf der „Luſt-Reiſe“ ſo unbehnglich,
daß er, um einem Attentat vorzubeugen, ſämtliche der Polizei
bekannten Sozialiſten von Cagliari (der Hauptſtadt Sar
diniens) verhaften und bis zur Beendigung der Reiſe im
Gefängnis feſthalten ließ Aehnliche Praxis wurde, wie
man ſich erinnern wird, während der Orientreiſe des deutſchen
Kaiſers geübt.

Der erſte Mai wird dieſes Jahr von der italieniſchen
Sozialdemokratie ohne Feſtlichkeiten als Tag der Trauer
und der Vorbereitung zu neuen Prüfungen begangen werden.
Wo immer es möglich iſt, werden die Arbeiter an dieſem
Tage feiern und ohne Abzeichen und lautlos die Straßen
durchziehen als ſtummer Proteſt gegen das herrſchende
Syftem, das ſo unſäzliches Elend über das gebracht
und viele Tauſende von Familien vernichtet hat.

Auf den Philippinen erhellt die ganz verzweifelte
Lage der Amerikaner daraus, daß der General Otis den
ſpaniſchen General Rios gebeten hat, die ſpaniſchen Truppen
von Mindango nicht eher zurückzuziehen, bis die Amerikaner
das Gebiet beſetzt haben würden.

Otis hat am Dienstag einen neuen Sieg in die Heimat
telegraphiert: Auf dem Marſche nach Calumpit ſtieß die
Brigade des Generals Hale auf heftigen Widerſtand, ſchlug
den Feind aber unter ſchweren Verluſten zurück und eroberte
die feindlichen Verſchanzungen. General Hale hatte ſechs
Tote und zwölf Verwundete. Die Diviſion Me Arthurs,

er die Brigade Hale gehört, hat jetzt Calumpit um
ingelt.

Nach einem Telegramm vom Mittwoch hat die Diviſion
Me Arthur Calumpit genommen. Die Filipivos, die hart-
näckigen Widerſtand hatten, ſind ins Gebirge zurück
getrieben worden. f ſeiten der Amerikaner ſind 8 Mann
gefallen

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Politiſche Oppoſition iſt in Sachſen unan-

ſtärdiges, unſittliches, rechte widriges Urternehmen, wenn es an
einem Tage usgeübt wird, an dem der V ſeinen Geburtstag
hat. Der Stad rat der gu'en Stadt Lengefeld in Sachſen er-
ließ in ſeiner Eigenſchaft als Polizeibehörde eine Verfügung anden Vorſtand des Soglatdemokraſchen Vereins, Gen Gehriſch,
in der d. Mitgliederverſammlung genannten Vereins deshalb ver
boten wird, weill ſie gerade zu Königs Geburtstag ſtattfinden
ſollte. Dazu machen die Veranſtalter der Verſammlung in ihres
oppoſitionellen Herzens Einfalt das neivunpatriotiſche Eingeſtänd-
nis, daß ſie an Königs Geburtstag gar nicht gedacht h ben, nicht
bedenkend, daß ſie damit dem Polizei Ukes eine nachtrögliche
Rechtfertigung gewähren. Es muß doch als eine patriotiſche ber
erſten Ranges erſche nen, ſolche gottloſe Menſchen wieder an ihre
patri tiſchen Pfliwten zu erinnern.

g Ein Gewerkſchaftskartell darf ſich keine öffent-
lich rechtlichen re anmaßen! So entſchied die
Amtshauptmannſchat Döbeln über das Gewer ſchaftskartell in
53 rtha, weil dieſes von den einzelnen v uſrarlex, deren

elegierte im Kartell vertreten ſind, Steuern erhebe und ſomit
c

f ſich öffent
btil. iel a wird enign
um der Arbeiterbewegung Kn r
Nun, wir haven j r bereits 49 Proz. aller in Sachſen bei der
Reichstage wahl ak gegebenen Stimmen. Den ſächſiſchen Behörden
ſcheint dieſer Prozentſatz noch zu n errig zu ſen.

s Der gepiante e m zug ſſ aburg verboten worden Hier wie dort: „Stbrung
Sicherheit und Ordnung.“

Varteinachrichten.
Mit Bernſteins Buch beſchäftigte ſich Klara Zetkin

in einer Verſammlung in Berlin und verwarf in eingehenden Dar
legungen die Deduktionen Bernſteins über den Marxismus und
das Aufgebe- des Endziels„Bernſteins Schrift t der erſte größere erſuch, den Poſſi
bilismus in die Parſei zu ſchmuggeln, wie ſich ſchon kleinere Ver
ſuche bei der Dampferſubvention, beim Kampf der Jungen, beiden Vorſchägen Vollmars zum Staats und v grarſozialismus,

bei der von Auer, Heine und Schippel befürworteten Kompen-
ſationspolitik bemerkbar gem'cht haben.

Wenn die Gegenſätze ſo forgff zu Tage
treten, dann iſt eine reinliche Scheidung im
J ntereſſe der Partei be als ein faulerFriede und ein Vertuſchen. Wohin ſich die Maſſe des
Proletariats ſtellen wird, darüber bin ich nicht im Zw ifel.“

In der Diskuſſion ſprachen der Anorchiſt Land auer, der
naſionalſoiale Gerlaſch und Gen. Stadthagen, Schließ
lich wurde die nachfolgende Reſolution Stadttagens angenommen

Die vernnggten Genoſſinnen und Genoſſ n treten den Aus-
fähringen er Genoſſin Zetlin bei und lehnen die Bernſteinſchen

arlegungen a's irrige und utoviſche Auffaſſungen des politiſchen
und wirtſchaftlichen Lebens in Deutſchland ab.“

Gegen WVernſtein
veröffentlicht Genoſſe Bebel folgende Erwiderung unter Bezug-
nahme auf den Artikel: Demcekratie und Sozialdemokratie in dec
Schweiz, den wir unter der Uederſchriſt: Gegen die Bernſteiniade
widergabenu.

ſag Bernſtein findet es unbegreiflich, daß ich in
der Bildung der ſozial emo'ratiſchen Partei des Kantons Zürich
eine Widerlezung ſeiner Anſichten erblicken könne.

Ich, finde es unbegreifich, daß Bernſtein die Tendenz meines
Artikels nicht zu verſtehen vermoch e. Für mich handelte es ſich
darum bei ſein m Beſtreben den des Staats zu
leuzren und die K aſſen'ämpfe zu vertuſchen, wobei er gegen
die deutſche Sozig demokraie ſpeziell auf Seite 188 ſeiner Schrift
garz im Sinne Eugen Rechters die Anklage erhebt: durch ihr Ver
halten und ihre Taktik das Bürger um der Reaktion in die Arme
getrieben zu haben, nachzuweiſen daß dieſe ben Erſcheinungen wie
in Deutſchland ſich in einem Lande zeigen, das in induſtrieller
Entwickelung hinter Deutſchland ſteht, in politiſcher Entwickelung
i 7 it h und demnach Bernſteins jetzige hiſtoriſche

uffaſſ ung fa
Es würde auch nicht ſchwer fallen, das, was ich von der Ent

wickelung im Kanton Zürſch ſagte, in der neueren Entwickelun
aller Steaten W iltel- Und Weſteuropas nachzu weiſen, und da
Bernſjein nur durch die bürgerlich-optimiſtiſch gefärbte Brille, die
er aufge etzt hat, tie'es nicht ſieht.

Ich habe in weigem Artikel auch nicht von der Gründung
der ſozialdemokratiſchen Partei im Kanton Zirich geſprochen, denn
dieſe biſtett, wie Sernſtein wiiß, ſeit Jahrzehnien, ſor dern ich
ſprach von der r beachtens rerten Thatſache, die ein Beweis
in die Verſchärfung der Kiaſſengegenſätze in einem rein demo-

)tiſcten Staatsweſen ſei: daß die Grütlivereine ganz gegen jhre
bi heri e Gepflogenheit beſchloſſen, zu verlar gen jedes ihrer
Mitglieder müſſe künftig Mitg.ied der ſozialdemokratiſchen Partei
ein.

Daß bei aller Gleicharliokeit in der Srundauffaſſung in der
Kampſwe ſe der Sozialdemokratie der verſchiedenen der unter
anderm auch die geſchichtlichen Ueberlie erungen und die demo
kratiſche Erziehung, wie Bernſtein ausſührt, und wie ich bin u
ſetze, auch noch einiges andere wie die demokratiſchen Eir rich
tungen des Staates die Hallung der Staatsgewalt und der
her ſchenden Klaſſen eine Rolle ſpielt, iſt eine ſo a te Wahrbeit,
daß ſie Bernſtein in zahlreichen ſchriftlichen und mün' lichen Aeuße
rungen von wir und anderen, Marx und Engels voran, ver
treten findet Aber was wir uns ſchon an den S ab
ge auf n haben, ſoll man uns nicht als neue tiefgründige Weis-
heit predigen.

Endlich ſucht Bernſtein für ſeine Anſicht die Aeußerung unſeres
Züricher Partei Organs, des Volksrechts, auezuirumpfen, das
geren die B merku gen der liberalen Neuen Zi icher Zeitu g den
Beſchluß der Grütlianer als eine reinliche Scheidung bezeichnete,
die S 47t ein Zuſammengehen mit der bürgerlichen Demotratie

ermögliche. tDie Aeußerung des Volksrechts war mir bei Niederſchrift
me nes Artikels befannt, ſie ſpricht aber nicht für Bernſtein, ſon
dern bedeutet nichte w iter, als daß an der Toktik bei Wahlen
im Kanton Zürich bis auf weiteres richts eändert werde

Und das entſpricht durchaus der Sachlage. D nun Bernſtein
weiß ſo gut wie ich, daß für d'e Regierungs und Kantonal
wahlen, und irre ich nicht, auch für die Gemeindewahlen, das
Liſtenwahlſyſtem be d. h ein Wahlſyſtem. das die Parteien,
die eine adſolute Majorität der Währter nicht hinter ſich haben

und dieſe hat heute keine Partei hinter ch zwingt, Kom
prowiſſe einzugehen, um einen Erfolg bei den Wahlen zu haben.

An dem Tage aker, an dem das Liſtenſyſtem fällt und das
Proportionalwahlſyſtem eingeführt wird was nur eine Frage
der Zeit iſt hören dieſe Kompromiſſe auf, die von
allen ſchweizer Parteigenoſſen ohne Ausnahme als
eine ſchwere Schädigung der Partei Jntereſſen
empfunden werden. Alsdann ſteht die t weizer Sozioldemo
kratie in allen Wahlfämpfen auch der bürgerlichen Demokratie als
Gegner geſchloſſen gegenüber, obgleich die D mokrotie in
der Sch reiz doch noch et vas anderes jſt, als was ſich in Deutſch
land unter di ſem Namen zuſammenfindet, aber bekanntlich keine
Bedeutung hat.

weitere Auseinanderſetzungen mit Bernſtein verzichte ich fürAujetzt, kas geſchieht ſpäter an anderer Stelle,

Gewerkſchaftliches.
Die Schuhmacher in Hamburg haben ihren Streik für be

endigt erklärt. De einzelnen Kellegen, welche gemaßregelt wur-
den, ſollen anderweit untergebracht werden.

n noch alle radezwiſch n die Beine zu wer

in Magde-vſfentlichen

Sehr Vorteilnafte (Gelegenheitshaäufe

in ganzwollenen

leider Stoffen,
nur schwere, gediegene Qualitäten zu ausserordentlich billigen Preisen.

ihm nicht zuſtehende Befugniſſe anmaße“. O du Ausland.
Vom belgiſchen Fohlenarbeiterſtreie iſt nichts Beſorderes

zu melden. Die Zahl der Striikenden beträgt jetzt ungefähr
45 000. Wenn der Kohlenmangel andauert, droht Belgien eine
induſtrielle Kataſtrophe.

An die Gewerhſchaften von Halle und
Amgegend.

Die von der öffentlichen Gewerkſchafts Verſammlung am
21. d. M. W Kommiſſion zur Errichtung und
Leitung des Arbeiter Sekretariats hat in ihrer
Stzung vom 24. d. M. einſtimmig beſchloſſen, zunächſt den
geforderten Garantiefonds aufzubringen. Das ſoll auf dop
peltem Wege geſchehen.

Erftens ſollen die Gewerkſchaften angegangen werden,einen einmaligen Beitrag aus ihrer a e zu leiſten.
Mehrere Gewerkſchaften haben ſofort ihre Bereitwilligkeit
dazu erklärt. Wir hoffen, daß alle andern Gewerkſchaften
dem lobenswerten Beiſpiele folgen und eine dem Stand ihrer
Keſſe ent prechende einmalige Summe zur Verfügung ſtellen.
Als geeignetſte Gelegenheit zur Feſſung eines Beſchluſſes
hierüber erſcheinen die am Morgen des 1. Mai von den
einz lnen Gewerkſchaften abzuhaltenden Verſammlungen.
Wurdiger kann die zehnte Feier des Weltfeſtes der Arbeit
nicht begonnen werden, als mit dem Beſchluſſe, einen Bau
ein e en zur Einrichtung des Jnftituts, welches ſich
ie halleſche Arbeiterſchaft zur Kräftigung und Vertiefung

ihres ganzen Gewerkſchaf slebens ſchaffen will. Der ausge
worfene Beitrag braucht nicht ſofort gezahlt zu werden, muß
aber zur jederzeitigen Abhebung bereit liegen. Es ſei noch-
mals hervor zehoben, daß es ſich jetzt nur um einen ein
maligen, nicht um einen ſich wiederholenden Beitrag han
delt. Der Beſchluß über die Höhe des bewilligten Bei
trags kann kurz auf den Zettel vermerkt werden, der über
den Verlauf der Verſammlung auszufüllen und in der all
Prite Vormittags Ver'awmlung an den Vorſitzenden des

ewerlſchaftskartells abzugeben iſt.
Zweiteus ergeht an alle gewerkſchaftlich Organiſierten

die dringende Aufforderung, ſich namentlich in den nächſten
Wochen den Vertrieb der Sekretariats- Marken aufs
eifrigſte angelegen ſein zu laſſen. Jn allen andern Städten,
die uns mit der Errichtung von Arbeiter Sekretariaten vor
angegangen ſind, wurde von den Arbeitern der erforderliche
Garantiefonds im Handumdrehen aufgebracht. Die halleſche
Arbeiterſchaft wird hinter ihren auswärtigen Arbeitsbrüdern
in Opferwillizkeit und freudigem Eifer nicht zurückbleiben
wollen. Große Aufgaben erfordern große Hingabe. Das
Wer, vor deſſen Vollendung wir ſtehen, verlangt zu ſeinem
Gelingen weite Herzen und offene Hände. Je reichlicher die
Marken entnommen werden, deſto eher wird das Werk voll
endet ſein. Auch von den Genoſſen in den umliegenden
Orten, die doch gleichfalls unſer Sekretariat benutzen wer-
den, muß erwartet werden, daß ſie Marken entnehmen und
ſich ihre Verireibung angelegen ſein laſſen.

Alle Sendungen und Anfragen auf Entnahme von Marke
ſind zu richten an

Theodor Augermaun, Maſchiniſt,
Halle a S., Thorſtr. 31.

Wir wiſſen, daß ein erheblicher Teil der halleſchen Arbeiterſch aft die Errichtung des Arbeiter Sekretariats als
dringend herbeiwünſcht und hoffen auf allſeitige, thatkräftige
Unterſtützung unſeres Vorgehens.

Die Sekretariats- Kommiſſion.
Verſammklungsberichte.

ſ. Handelshilfs arbeiter Am 16. Aril fand im Engliſchen
Hof eine gut beſuchte öffentliche Ver ammlung aller im Handels
Transport und Verkehrsgewerbe beſchäftigten Hilfsarbeiter ſtatt,
in welcher Kollege Brandt als Delegierter für den Einigungs
re zu Leipzig Bericht erſt tiete. Erſtens wurde vom Kol-
legen Biandt der Bericht des Volksblattes betr. die Aeußerung
des Genoſſen Legien berichtigt und darauf über die Verhandlun
en des geh eingehend Bericht erſtattet In der Dis
uſſion wurde ſehr be auert, daß die Einigung beider Richtungen

mißlungen iſt. Von et ichen Kollegen, welche den Kongretz be
ſucht hatten, wurde ſcharf getadelt, daß die meiſten Delegierten
mit gebundenem Ma dot erſchienen waren. Ferner wurde das
Verha ten der Zentraliſten bei der Mandatsprüfung ſcharf gerügt.
Es wurde an dem gu'en Willen der De egierten be der Richtun
n. eine Einigung herbeizufü ren gezwei elt. Nachdem vom Kol-
eg n Brar dt verſchiedene Fragen beant ortet waren, wurde fol

Reſolution einſtimmig angenommen: Die heute am 16.
lrril m of togende öffentliche Verſammlung erklärt

a mit den Ausführungen ihres Delegierten einrerſtanden, und
ält nach wie vor an den Beſchlüſſen des Halberſtädter Kon-

greſſes feſt. Die Verſammlung keſchloß, die jetzige Form (L kal-
verband) weiter z r Im Verſchiedenen wurde die betreffs
Errit tung eines Arbeitsnag weiſe gewählte Kommiſſion
Ber chterſtat'ung ſür die nächſte Verſammlung verpflichtet.

Für die Redok'ion veranfwortlich: Wilh Swienty in Halle.

eise-LKoffer,
nur gute r. Ware, von

250 MarkNeiſehandtaſchen, Nuckſäcke.

C. V. Ritter Fripzigerſtr. 90.

Geschäftshaus

Halle a. S.

Marktplatz 2 Z.
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Naiſeier 1899.
Arbeiter, Barteigenoſſen!

Für das Weltfeſt der Arbeit am 1. Mai iſt in dieſem Jahre folgendes Programm aufgeſtellt worden

Früh 9 Uhr in Osborgs Bellevue

Volks -Verſ ammlung.
Referent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert.

Die Gewerkſchaften verſammeln ſich zuvor in ihren Vereinslokalen zu

BranchenVerſammlungen.
Dieſelben werden erſucht, den Schluß dieſer Verſammlungen ſo einzurichten, daß die Mitglieder rechtzeitig

S S.
z

zur Volksverſammlung im „Bellevue“ eintreffen können.

Nach Schluß der Vollsverſammlung

beſtehend in

vor allem für recht ſtarken Beſuch der Volksverſammlungen zu ſorgen.

Erklecklich reduzieren

Heraus, wer ſich noch regen kaun,
Heraus! Wir demonſftrieren!

Massen-Versammlung.
e aller Parteigenoſſen und Genoſſinnen iſt es, dieſe ganze Feier zu einer impoſanten zu machen v

im

4 BEtablissement Tinzer Garten, Giebichenstein
yroßes Volhksfeſt,

Konzert, Gesangsvorträgen und div. Unterhaltungen.

Abends pünktlich 8 Uhr in Osborgs Vellevue, Lindenſtr.

n 8

Wollt Jhr der Werktagsſtunden Spaun“

Kommt her und ſtellet Euren Manun,

Der Vertrauensmann für Halle und den Saalkreis.

Singer Nähmaschinen
jecle Branche der Fabrikation

wie für jede

Häàäusliche Näharbeit.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. verdanken ihren der vorzüglichen Quali

tät und großen Le ſtungsfähigkeit, welche von jeher alle deren Fabrifate auszeichnen. Der
ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen und
das über 30jährige Beſtehen der Fabrik bieten die ſicherſte und vollſtändige Garantie für
die Güte unſerer Maſchinen.

Kofſtenfreier Unterricht in der Modernen Kunſtſtickerei.
Singer Kraftbetriebs- Einrichtung neuefſter Konſtruktion.

Singer Elektromotoren, ſpez, für Nähmaſchinenbetrieb, in allen Größen.

Singer Co. Akt. -Geſ. Leipzigerſtraße 20.
G. Neidlinger.S Frühere Firma:

Frische Landeier, à Stck. 4 Pfg. FreiagVeine Tischbutter, à Pfd. 100 P g. 2 Ia e feſt.
DeliKate Harzkäse, 5 Stck. 10 PIg. gdvöitaeeſtenße 94,

ſowie diverſe Sorten Käſe in beſter Qualität zu billigſten Preiſen.
Morgen Frei ag fr. Wurſt u. Bratwurſi

F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Hilligſte Reparatur Werkſtatt für Fahrräder!

ſichtigung jedermann geſtattet.

Mixdorf's Fahrrad Nieckerlage
Halle a. S., 5. Pereinsſtraße 3.Jch empfehle mein. Reparatur Wer ſtatt für Reparaturen an

aller Syſteme, und ben ich durch Anſchaffung der neueſten, pra ti chen, ein
ſchlägigen Hilſsmaſchinen in der L ge, ſchnellſtens und billigſtens bedienen zu können.

erner halte ich mein Lager der ſtabilen und l.ichtlaufenden

„Normal-Räder“,
ür welche ich den GeneralVertrieb übernommen habe, beſtens empfohlen. Be

Anlernen gratis.

ahrrädern

Neu-Eröffnung!Mechaniſche Schul Beſchlere

und Reparatur Werkſtatt.
Neu Arbeiten nach Maß. Vorſchuh
Blätter Züge c. in beſter und ſolideſter
Ausführung unter Benutzung des beſten
Kernlede s u billigen Prei en.

Herrenſoh'en 1,60 Damenſohlen1,10 Kinderſohlen von 40 4 an.

Ab ätze v. 40 4 an. Kinderabſ. v. 30 an
Auf Anfertigung kann nötigenfalls

gewartet werden.

M. Brumme J. Lange,
Zeitz, Neumarkt 25.

Zeitz und Umgegend.

Wir liefern alle Reparaturen, ſowie l

Herren bſatze von 50 4 an. Damen

Geräuch. fetten Speck
à Pfd. 60 Pf.
MargarinePfd. 50, 60 a 65 Pf.

Friſche Eier.
J zu billigſten Tage preiſen empfiehlt

Georg Schüler,
Zeitz, Michaeliskirchhof 6.

Wöbel, Spiegel.
r rK. Vieler, Tiſchlermeiſter, a a.Kost, Merſeburgerſtraße 22.
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An die Vertrauensleute der ſozialdemokra

tiſchen Partei im Reg.-Bez. Merſeburg.

Jn Ausführung des Beſchluſſes unſerer Bezirks. Konferenz

am 18. September 1898 wird hierdurch bekannt gegeben,
daß folgende Genoſſen für dieſes Jahr als Agitations-
Komitee für den Reg.Bez. Merſeburg gewählt
worden ſind

Karl Reiwand, Halle a. S., Mühlgaſſe 6,

Paul BVöttcher, Schülershof 1,
Georg Gerig, Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 25.

Dem Bezirk komitee liegt nach dem Konferenzbeſchluß vom

vorigen Jahre ob, für Referenten zu ſorgen und die Bro-
ſchüren und Flugblatt- Agitation zu vermitteln. Die einjelnen

Wahlkreiſe haben zu den allgemeinen Koſten der Agitation
verhältnismäßig beizutragen.

Die auswärtigen Vertrauensmänner werden gebeten, ihre

Adreſſen an den unterzeichneten Vorſitzenden des Komitees
einzuſenden. Geldſendungen ſind zu adreſſieren an den
Kaſſierer Paul Böttcher

Karl Reiwand,
Bezirks Vertrauensmann.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. April 1899.

Ein ungemein auffälliges Urteil hat am Diens-
tag die II. Strafkammer des hieſigen Landgerichts geſällt.
Genoſſe Swienty wurde wegen Beleidizung eines Eis
lebener Schöffengerichtss zu 300 M. Geldſtrafe oder
30 Tagen Gefängnis verurteilt. Das Urteil iſt ſo kenn-
zeichnend für den gegenwärtigen Stand der Rechtſprechung
im Deutſchen Reiche, daß wir hier näher darauf einge en
müſſen. Die Veranlaſſung zur Anklage bildete eine Notiz
in Nr. 3 unſeres Blattes, die folgenden Wortlaut hatte:

Eisleben. Zwei Urteile. Das h'eſige Schöffengericht
fällte am 31. De ember zwei Urteile, de neben einander geſtellt
zu werten verdienen. Der Müller Otto Hauenſtein aus Unter
eſperſtedt, ein Grundbeſitzer, traf im Herbſt mehrere Frauen,
welche auf ſeinem Kartoffelacker Nochteſe hielten. Ohne w itere
Erörterung drang er auf die Frauen ein, riß die Joa Zeiſiag
an ihrem Korbe zur Erde, ſchleifte ſie mehrere Schritte
fort und trat ſie mit ſeinen Stiefeln vor den Unter-
leib. De Anna Künzel ſtieß er vor die Bruſt und ver
ſetzte ihr mehrere Hiebe, während er mit der Chr ſtiane
Koſterke noch bruta er verfuhr, in dem er dieſe mit ſeinem
Stocke mehrere Male derartig über den Kopfſchlug,daß die Frau ſtark blutete. Wahrend der Vertreter der
Staatsanwa tſchaft eine Strafe von 4 Mona'en Gefän, nis be
antrazte, hie.t das Schöfferger'cht eine Geldſtrafe von 100
Mark event. 10 Tagen Gefängnis für ei e genügen de Sü ne.Unmi telbar baraaf haite ſich der Geſvirrführer Ot. o S ebert

aus Eisle en, ein armer Teufel, zu verartwo. ten. Er hauſe
im November die Frau eines Hande smannes mi einem Stock
über Kopf und Arm geſchlagen. Das Schöffengericht verur-
teilte ihn zu fünf Monaten Gefängnis. Das fino zwei
Urteile ein und desſelben Gerichtshofes!

Jn dieſer Gegenüberſtellung erbickte die Staatsanwaltſchaſt
den Vorwurf der Parteilichkeit, trotzdem ſchon bei der Er-
hebung der Anklage der in der Notiz wiedergegebene That
beſtand als im weſentlichen richtig zugegeben werden mußte.
Bei der Verhandlung am Dienstag, wo die Akten der bei
den Strafſachen zur Verleſung kamen, erſchien die That des
erſten Verurteilten in noch bedenklicherem Lichte, denn wie
die Beweisaufnahme ergeben L hatte er auf die wehr
loſe Frau Chriſtiane Koſterke ſo lange mit dem Stocke ein
eſchlagen, ſie blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die

des zweiten Roheitsdeliktes war dahin zu er
gänzen, daß der Geſchirrführer Siebert „ohne jede Veran
laſſung“ die Frau mit einem Stocke geſchlagen hatte. Als
die Anklage erhoben wurde, bemerkten wir, daß der Aus
gang des Prozeſſes kein Ruhmesblatt in der SEe-
ſchichte der hieſigen Staatsanwaltſchaft bilden werde.
Wir haben an eine Verurteilung nicht glauben können.
Heute müſſen wir beſchämt geſtehen, daß der Prozeß that
ſächlich ein Ruhmesblatt nicht nur in der Geſchichte der
Staatsanwaltſchaft, ſondern auch in der Geſchichte der von
Herrn Weiſe präſidierten II. Strafkammer bedeutet. Mit
dieſer Verurteilung hat die Weiſe Kammer thatſächlich den
Beweis erbracht, daß ihre Mitglieder über ein ungewöhnlich
großes Maß juriftiſcher Gewiſſ uhaftigkeit ſo wollen wir
das Ding nennen verfügen. Jn der langen Reihe auf
fälliger Urteile, die von dieſer Kamwer bereits gefällt wor
den ſind, iſt dies eines der auffälligſten.

Man denke ſich: der Staatsanwalt erblickt in der Gegen
überſtellung der Urteile die Beleidigung; er legt dem Um
tande, daß in dem zweiten Urteil die Worte „ohne jede
eranlaſſung“ fehlen, keine weſentliche Bedeutung bei. Das

Gericht berät eine halbe Stunde, kaun ſich aber der ſtaats-
anwaltlichen Logik, daß die einfache Gegenüberſtellung eine
Beleidigung aus S 185 St.-G. B. darſtelle, nicht anſchließen,
es ſchließt ſich ihr aber an, ſoweit ſie der Meinung iſt, daß
der Artikel beleidigend ſei. Da aber S 185 zur Verurteilung
nicht angewendet werden kann, muß S 186 herhalten Dieſer
Pararoph hat folgenden Wortlaut

Wer in Beziehung auf einen anderen eine Thatſache be
hauptet oder ver reitet, welche denſelben veräch lich zu machen
oder in der öffen lichen Meinung herabzuwürdigen geeignet iſt,wird, wenn nicht dieſe Thatſache erweislich wahr
iſt, wegen Beleidigung u. ſ. w. beſtraft.
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Die Verleſung der Urteilsbegründungen hatte aber die
Wahrheit der behaup eten Thatſachen in allen weſentlichen
Punkten ergeben. Da aber die Noliz nach Anſicht des Ge-
richts beleidigend war, mußte 18 auch ein juriſtiſcher Grund
für die Verurteilung finden laſſen. Es mag den Herren
arge Kopfſchmerzen gemacht haben, dieſen Grund zu finden,
denn faſt Stunden berieten ſie. Endlich war das Ei des
Kolumbus gefunden. Der Angeklagte hatte bei dem zweiten
Urteile drei Worte „ohne jede Veranlaſſung“ weggelaſſen,
unabſichtlich, wie er bekundete, und dieſe drei Worte brachen
ihm den Hals. Jnſolge der Weglaſſung der drei Worte
fand das Gericht den J 186 St. G.-B. zutreffend, denn die
geſchilderiten Thatſachen waren „nicht erweislich wahr“.
Alles ftaunte, als Herr Weiſe mit der ihm eigenen ſalbungs-
vollen Stimme dieſe „Weiſe“heit verkündete, aber es half
nichts: Jedes der drei Worte koſtete den Genoſſen Swienty
das hübſche Sümmchen von einhundert Mark.
Der Müller Otto Hauenſtein in Unteresperſtedt konnte für
dieſen Betrag die Johanna Zeiſig zur Erde reißen,
mehrere Schritte fortſchleifenund mit ſeinen Stiefeln
vor den Unterleib treten, die Arna Künzel vor die
Bruſt ſtoßen und ihr mehrere Hiebe verſetzen,
die Chriſtiane Koſterke ſo lange mit dem Stocke
ſchlagen, bis ſie blutüberſtrömt zuſammenbrach!

Gegen das Urteil iſt Reviſion eingelegt. Das Reichs
gericht kann dasſelbe unmöglich beſtehen laſſen.

Giftundel darf die Halleſche Zeitun z auch ferner ge
nannt werden; Herr Otto Thiele, ihr Verleger, geſtattet
es allergnädigſt. Auch von den Sächſiſchen Provir zialblättern
darf behauplet werden, doß ſie die Sozialdemokratie in jeder
Zeile in der geme'nſten Weiſe beſchimpfen. Herr O to Thitle
hat den Teil ſeiner Privatkiage, der ſich auf dieſe Ausdrücke
ſtützte, zurückgezogen. Es bleibt nur noch die Bezeichnung
„raufluſtig“, die der konſervative Verleger ablehnt, weil
ſie auf ſeine Perſon nicht zutreffen ſoll.

Herr Kommerzienrat Riedel ſchreibt uns:
„Jn Jhrer Nummer vom 26. April d. J. bringen Sie

einen Artikel „Kommerzienrätlicher Eiertanz“ und ſagen
darin folgendes

Wie wenig klar das Einmaleins des Herrn Riedel iſt,
geht prächtig aus folgendem Satze ſeiner Eiertanzerklärung
hervor: Der Durchſchnitt un erer Aktionäre wird in
den letzten beiden Jahren vielleicht (h) 800 bis 900 Mk.
Dividende erhalten haben.

Der Satz meiner Erklärung lautet aber:
Der Durchſchnitt unſerer Aktionäre wird in den letzten

beiden Jahren vielleicht 800 bis 900 Mk. Dividende
jährlich erhalten hiben.

Dadurch, daß Sie das Wort „jährlich“ ausgelaſſen, haben
Sie den Sinn völlig entſtellt, und Sie konnten darach Jhre
Leſer glauben machen, daß die Zahl 800 bis 900 Mk. von
mir falſch ausgerechnet ſei und 1750 Mk. heißen müſſe.

Jch verlange deshalb auf Grund des re die
Berichtigung. R. Riedel.“Wir ſtehen nicht an, zu bekennen, daß uns ein unerklär
liches Verſehen unterlaufen iſt, und daß Herr Riedel recht
hat, ſoweit die richtige Zitierung des betreff.nden Sotzes in
Frage kommt. An den übrigen Schlußfolgerungen unſeres
Artikels ändert dieſer Jrrtium nichts.

Kein Märchen Herr Prediger v. Bröcker erſucht
uns unter Bezugnahme auf unſern geſtrigen Bericht üder
die ſreireligiöſe Verſammlung um die Feſtſtellung, daß er

die Schöpfungsgeſchichle der Bibel folgendes geſagt
habe:

Die Schöpfungsgeſchichte der Bibel kann der Form
nach gleichſam als ein heiliges Märchen betrachtet wor
den, der Form nach, meine Herren!

Jn der weiteren Darlegung ſeiner Ausführungen macht Herr
Bröcker noch darauf aufmerlſam, „daß in dem allein reli-
giös Wichtigen der bibliſche Schöpfungsbericht nach ſeiner
hen Ueberzeu ung volle und ganze Wahrheit
enthält.“

Nun, wir gönnen Herrn v. Bröcker dieſe Ueberzeugurg
aus vollſtem Herzen und geben ihm dazu die weitere Ver
ſicherung, daß die bibliſche Schöpfungsgeſchichte für uns
nicht nur ein Märchen der Form nach, ſondern auch
nach ihrem ganzen Jnhalte iſt, da fie mit den von
der Wiſſenſchaft gemachten Forſchungen einfach unvereinbar
iſt. Dieſer Anſicht waren auch die meiſten der Verſamm
lungsteilnehmer, und wir möchten Herrn v. Bröcker für eine
event. ſpätere Diskuſſion nur darauf aufmerkſam machen,
daß ein Entgleiſen der Zunge gerade auf dieſem Gebiete für
die theologiſche „Wiſſenſchaft“ ſehr gefährlich werden kann.

Mit der Aufftellung eines Panoramas hat
ſich die Baukommiſſion wieder einmal beſchäftigt. Sie be
ſchloß, der Stadtverordneten verſammlung zu empfehlen, der
Firma Eckſtein u. Eſenwein in Backnang den Wettiner Platz
abz treten.

Zur Gründung einer Ortsgruppe des Deutſ
Flottenvereins in Halle fordern in dem hieſigen kon-
ſervativen Blatte eine Anzahl ſtaatserhaltender Größen auf,
darunter die Kommerzienräte Bethcke, Dehne, Hübner,
Lehmann, Riedel und Steckner, neun Profeſſoren
unſerer Univerſität, der Herr Landrat, Herr Staude und
andere. Die „jüngſten politiſchen Ereigniſſe bei den Samoa
inſeln“ haben den Herren Veranlaſſung gegeber, auch Halle
mit einem Flottenverein zu beglücken. Ob dabei die famoſe
Rede des Herrn Dr. Lehr von irgend welchem Einfluß ge-
weſen iſt, können wir nicht beurteilen; wahrſcheinlich iſt dies

der rDrei Zuſammenftößze ereigneten ſich am Dienstag bei dem
Betriebe der Straßenbahn Zweimal kollidierten die Motorwagen

Halle a. S., Freitag, den 28. April 1899

cirtug des Proletariats:

75. Jahrg.
[„Fee—

mit Fuhrwerken, einmal ein ſolcher mit einem Motorwagen
der Stadibahn. Glücklicherweiſe ſind Perſonen bei den Zuſammen
ſtoßen nicht verletzt worden.

Ausgerutſcht iſt auf eivrer Steinſtufe der hier zu Beſuch
anweſe de Gaſtwirt Heinrich Döring aus Leipzig. Er fiel ſo
unglück ich, daß er die echte Knmieſcheite brach.

Jm Geſchäftslokal des Konſumvereins in der Thalamt-
ſtraße fiarb am Dienstag plötzlich die 60 Jahre alte Frau des
Schneidermeifters Wiemer.

Erhäugt hat ſich geßern vormittog der frühere ſtädtiſche
Wächter und ſpatere Fleiſchbeſchaue Weidenhammer, Bismarck-ab 3. Krankheit ſoll die Veranlaſſung zu dieſer That geweſen

Aufgegriffen wurde geſtern in Aſchersleben der in der
Naft zum e doh aus dem hieſigen ben r r
r fangene Roſe. Er wird heute hier wieder e

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als letzte
S wie auch Farben Abon. Vorſtellung wird am Freitag
das Moſerſche Luſtſpiel „Glück bei Frauen“ wiederholt. Zum
Vorteil für die Kaſſiererin Frl. Emma Käſtner gela gt am Sonn
a. end das Sctauſpiel „Die Geier-Wally“ zur Auffahrung.

Aus dem VBurean des Thalta- Theaters. Freitag, den
28. d. Mts., findet die letzte Aufführung des vorzüglichen Luſt
ſpiels „Ne vöſe Frauen ſtatt. Sonnaend wird der „Schlaf-
wagen-Kontrolleur“ zum vorletztenmale wiederholt.

Apollo- Theater. Eine Wette eigerer Art wird am Sonn
obend im Apollotheater &77 Austrag gebracht werden. Mehrere
hier anſäſſi e Herren behaupten naämlich, Herr Fred Edlawi
ſpiele in ſ inem Stück „Ei e Minute zu ſpät“ nicht ſämt.iche
Perſonen alein. Dagegen traten andere Herren auf mit gegenſeitiger Anſicht und es entſpann ſich eine Wet!e. Herr evlawi
hat nun infol-edeſſen de Herren Redakteure der hieſigen Zeitungen,
reſp. deren Stillverreter einge aden ſich am Sonnabend davon
zu überzeugen, daß er nur allein ſämtli e Perſonen ſpielt. Die
Herren werden alſo der Aufführung hinter der Bühne mit bei
woh en, was ungeheuer intereſſant ſein ſoll, da Herr Edlawi
beim ſchnellen Konümwechſel weiter ſpricht.

Giebichenftein. Der Amtsvorſteher giebt bekannt, daß die
von auswärts zugezogenen Kinder, welche im Jahre 1898 und
früher geboren und in dieſem Jahre der Schutzpocken-Jmp'fung
z unterziehen ſind, von den dazu Verpflichteten innerdalb der
nächſten 8 Toge vormittags von 8 1 Uhr im Zimmer Nr. 1 des
Amts aues an emeldet werden müſſen.

Ammendorf. Am Diensteg verunglückte auf der Grube von
der oeydt ein Bergmann Wolf aus Bruckdorf. Er wurde ſchwer
verletzt und mußte nach dem Bergmannstroſt in Halle gebracht
werden

Den Arbeitern reſp. Parteigenoſſen von

ageliefert

Merſeburg.
Merſeburg zur Kenntnis daß in der letzten Verſammlung
des Sozialdewokratiſchen Vereins beſchloſſen iſt, daß alle
Areiter, welche es ohne wirtſchaftliche Schädigung bewerk-
ſtelligen können, den 1. Mai als den Weltfeiertag der Arbeiter
aller Länder durch Arbeitsruhe zv feiern, dies ihun möchten.
Alle diejenigen welche den Tag durch Arbeitsruhe feiern,
werden gebeten, ſich nachmittags 2 Uhr an der Lauchſtädter
und Moltkeſtraßenecke zu einem Ausflug einzufinden. Abends
findet Verſammlung bei Sack (Mühlberg) ſtatt, in welcher
Genoſſe Krüger aus Halle über die Bedeutung des 1. Mai
ſprechen wird. Jeder Arbeiter dem es Ernſt iſt mit der
Erxringung des achtfſtündigen Arbeitstages möge ſich daher
an der Feier beteiligen.

Merſeburg. Selbſtmordverſuch eines Huſaren. In
ſeinem Quartier, Oberbreiteſtraße 22, hier, verſuchte ſich am Diens
tag vormittag der Huſar Paul der 4. Es'adron des Thür.
Huſaren Regiments Nr. 12 mit einer Platzpotrone zu erſchießen,
verletzte ſich a er nur ſchwer im Munde und wurde balso darauf
mittels Krankenkorbes nach dem Garniſonslazarett befördert. Wie
verlautet, hat eine dem Minne bevorſtehende Arreſiſtrafe den Ent
ſchluß zu der That herbe geführt.

h. Zeitz. De Prediger der freireligiöſen Gemeinde zu Magde-
burg, Herr Wolfsdorf, wird morgen, Freitag abend im Heiteren
Blick, Li denſtraße, über das Thema ſprechen: Jſt die Bibel Gottes
Wort oder Mer ſchenwerk?“ Das höchſt intereſſante und zeit
gemäße Thema wird gewiß nicht verfehlen, ein zahlreiches Publikum
an der Verſammlung teilrehmen zu laſſen. Die Paſtoren und
Lehrer find zu dieſer Verſammlung beſonders eingeladen und iſt
treie Diskuſſion iedem zug ſichert.

Zeitz. Der Bergarbeiterſtreik in Belgien hat es manchen
der hieſigen Fabrikanten angethan. Sie glauben nämlich, daß auch
die deu ſchen Bergarbeiter dem Beiſpiel ihrer belgiſchen Kollegenfolgen und ſtreiken werden. Ja man erzählt ſich in dieſen Kreſen

ſozar, de ß ſchon am nächſten Sonnabend der Streik auch in
Deutſchland beginne. Manche Fabriken e deshalb jetzt er
e frig einen größeren Vorrat von Kohlen anfahren, damit ſie na
her bei etwa ausbrechendem Strei' damit verſehen ſind. Man ſieht
alſo, daß der ürbeiter 7 wird, wenn er einmal Ernſt
micht trotzdem in ief m Falle unſere deutſchen Bergarbeiter gar
nicht an einen Streik denken.

Eilenburg. Jm üuuftrage des Regierungspräſidenten zu
Merſeburg hat, wie wir der Saalezeitung entnehmen, der Rendantder ädtiſchen Sparkaſſe zu Halle, Zwingmann, im Laufe dieſes

Jahres eine außerordentliche Prüfung der Kaſſenbücher und
der hegungen der hiefigen Sparkaſſe vorgenommen. Jn dem

exicht heißt es:
„Die vorhandene Unordnung in der Buchführung lag nicht

an einem ſondern an dem mangelnden
Verſtändnis der Kaſſenbeamten und deren nicht inſtruk ions-
mäßigem Verhalten. Durch Vornahme gewaltſamer Fonds-
verwechſeungen wurde dem Dezernenten Steodtrat Beyer mög-
lich, die Uebereinſtimmung der Rechnung und der Kapitalien
nachweiſung her eizuführen, die Rediſionsb-amten zu läaſchen
und Kaſſen ſowie Buchdefekte zu verdecken. Der Rendant
handelte pflichtwidrig, wenn er die Aufſtellung der Rechnun
dem Dezernenten überließ. Jm Jahre 1873 felten am Soll
beſtand 86 971.88 Mk., 1876 war eine Buchdifferenz von
124,550.81 Mk vorhanden. Ob dieſe Differenzen auf Unord-
nung in der Buchf hrung oder auf Unterſchlagung zurückzu führen
ſind, kann nicht beſtimmt werden, weil die Journale von 1843
bis 1863 1870, 1874 und 1875, ſowie die Kontobücher für die
Hypothekenk pitalien von 1843-1868 und ferner die Rechnungen
von 1854 1865 1867 1871 fehlen. Jm einzelnen iſt ermittelt,
daß in den einzelnen durch Unterlaſſung von Buchungen,
durch unberechtigte Zätze zu den Konten Tifferenzen und
Rechnungsdefekte entßanden ſind. Nur für 1884 iſt ein größerer
Kaſſendefekt von 6600 Mk. nacweisbar. Jm gonzen belaufen
ſich die Rechnun-sde efte von 1876 1896 auf 62 476.11 Mark.
Die zwiſchen dem Kaſſenjournal und dem Kontobuch einerſeits
und der Kapitalien achweiſung und Jadresrechnung anderſcits
1896 feſtgeſtellte Differenz von 151,459 35 Mk. iſt, abgeſehen von
der vor 1873 entſt ndenen Differenz von 86,971.88 Mark, als
Buchdifferenz und nicht als Kaſſendefekt zu betrachten. Daß
Stadtrat B., dem die gewaltige Unordnung in der Buchführung
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der Sparkaſſe bekanntwäre, bösw ice leicht

hn nich feſt, d diihn nicht entſtanden ſind. Dagegen t fe er dievon Schmiedeberg überſandten h de r die Spar
nicht r ondern zur Deckung ſeiner der Spart
eit 1887 rück ſtändigen Zinſen verwandt hat.“

Die x ſchließt damit, daß der feftgeſtellte Defekt von
311.50 Mk. auf Beſchluß der Stadtverordneten auf die Kaſſe
übernommen und die von Stadtrat B. ſür den Rendanten Ne
Phprtegte Kaution von 3000 Mark an die Erben B.s ausgezahlt

rd.
Eisleben. Die Direktion entgegnet! Die letzie

Nummer des Bergboten, die uns leider erſt heute zu Gefichte

kommt, enthält folgende „Entgegnung“: g
Im der Beilagge zum halleſchen „Volkeblatt“ vom 13. April
findet ſich eine Mitteilung aus Eisleben unter der Beze chnung
Förderer der Zufriederheit“, welche darin ber chtigt werden

muß daß vei der Verhängung von Disziplinarra en die Be
ſtimmungen der Arbeit ordnung für die Betriebe der Mansfelder
Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft eingeha ten ſind. Die vach
dieſer Arbeitsordnung zulä ſige Höhe des Lohnabzuges iſt ür
jeden einzelnen Kontraventio fall wicht überſchritten worden.Die Sngjen ſind auf Antrag des Betriebs ührers durch den
Werksdirigenten feſtgeſtellt, und es iſt dem Betroffenen nie das
Recht beſtritten worden gegen die Straffeſtſtellung innerhalb
von drei Tagen Beſchwerde bei der OberBerg und Hütten
Direktion geltend zu mochen.

Die gegenteiligen Angaben des Volksb'attes über angebliche
Mitſtände auf dem Giückaufer Revier müſſen daher als unwahr

be wer 99szleben, 18. 1899.Die OberBerg und Hütten Direktion.
Wir müſſen unſerem Gewahrsmann die Äntwort auſ dieſe

Entgegnung überlaſſen. Unſeres Erachtens geht ſie um das
in g. Artikel Behauptete herum, wie die Katze um den
heißen Brei.

s. Weißenfels. Apollo- Theater. Das ungemein reich
haltige und durchaus großßädtiſche Brzgramm übt immer noch
ſeine anzi hende Wirkungslraft aus. us dem Rahmen des
Ganzen verdient beſondere Erwähnung die Koſtüm Soubrette
Fräulein Roberti. Ihre Hauptforce iſt die Komik mit der ſie neue
und originelle Kouplets zum Vortrag bringt. Derartige Kräſte,
die über eibe ſolch vollendete Mimk verfügen, findet man nicht
zu oft; auf einer großſtädtiſchen Bühne dürfte ſie viel mehr zur
Geltung kommen. Mit gewehnter Akkuroteſſe und Eleganz ent
faltet die übrige Künſtlerſchar ihr Konntn; ſo daß man nicht
mude wird, das Programm ſich auch ein zweites Mal anzuſehen.

t. Naumburg. Maivorfeier. Als am 24. d. Mts. der
Fabrifausſcheß in der Tiſcklerei von Meckert u. Ko die Freigabe
des Nachmittags am 1, Mai erbat, ſagte Herr Saemie a s
Mitinhaber der Firma die Erfüllung des Wunſches in liebens
würdiger Weiſe zu, doch müſſe er ſich erſt mit ſeinem Kompagnon
Meckert beſprechen. Plötzlich erſchien dieſer auf der Bildflache und
machte jedem einzelnen Mitg'iede des Fabrikausſchuſſes klar, daßer allein „Herr im Hauſe“ a und ſich nicht von den Arbeitern
terrorineren laſſe, lieber wolle er die Bude ſchließen. Herr Meckert
wird dadurch nicht hindern können, daß die Arbeiter ihre Forde
rung auf Lohnerhöt ung und Arbeitszeitverkürzung aufrecht er-
halten. Der 1. Mei iſt mit ſeinem Achtſtundentag den Arbeitern
ſchon zu tief in Fleiſch und Blut über zegangen Alle Arbeiter der
Meckertſchen Werkſtätte werden daraus die Lehre ziehen, das ſie ſich
Mann für Mann dem Holzarbeiter Verbande anſchließen müſſen,
damit ſie ihre Feſte feiern können, nicht wenn es dem Unter-
nehmer paßt, ſondern wenn es ihnen paßt.

örbig. Ein treuer Parteigenoſſe, der Klempuer-
meiſter Otto Konrad, iſt am der früh nach kur
Krankenlager verſtorben. Konrad war ſeit ſeiner früheſten
Jugend mit Leib und Seele Sozialdemokrat und war ſchon
1880 in den Hochverratsprozeß in Wien verwickelt, woſelbſt
er freigeſprochen und dann ausgewieſen wurde. Gleichwohl
mußte er erſt ein Vierteljahr in Unterſuchungshaft fitzer.
Auch in Berlin war Konrad einer der eifrigſten und

gſten Parteigenoſſen und Zat für ſeine Ueberzeugung
vieles erdulden müſſen. Die Zörbiger Arbei'er verlieren in
ihm einen treuen und aufrichtigen Freund. Konrad erreichte
ein Alter von 45 Jahren. Möge ihm die Erde leicht ſein!
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr ſtatt.
Mühlhauſen. Der dreiund zwanzig Jahre alte Poſthilfsbote

Wilhelm Morgenroth von bier iſt na nte ſchlagung eines
Einſchreibebriefes, der 11000 Mk. enthielt, flüchtig ge worden.

Muhlberg a. E. Dir etwa 60 Jahre alte Strohflechter
Hauptmann aus Kroppen bei Ortrand fiel auf dem Nachhauſe
wege in offenbar et vas angeheitertem Zuſtande mit dem Korfe
zwiſchen zwei Staketlatten. Borübergehende Leute fanden am
anderen Morgen ihn am Staket hängend ols Leiche vor.

Delitzſch. Die Simonſche Betrugsaffaire ſoll endlich in der
nächſten Schwurgerichtsperiode, im Mai, zur Aburtei ung ge
langen. Gegen einige der Beteiligten, darunter den Bürger-
meiſter a. D. Reiche und Bürgermeiſter Huth Peettin iſt die Un
klage fallen gelaſſen worden.

Artern. Auf dem Schallſchen Gute wo ſeit einiger Zeit Ge
treide gedroſchen wird, wurden in den Nächten verſchiedene Poſten
davon entwendet. Die Sache wurde ruchbar, und eines Abends
fand Hausſuchung ſtott. Am anderen Morgen fand man denHilfsaufſeher Euhar in ſeiner Wohnſtuke vor dem Scfa lieg nd
vor. Er hatte Gift genommen, das aber wicht tödlich gewirkt
hatte. Er wurde ſofort ins Krankerhaus geſchafft, wo 7 W
giſt gegeben wurde. Man hofft, ihn am Leben zu erhalten. Ell
hars Frau ſoll in die Unſtrut gegangen ſein.

Eilenburg. Von der Straffgwmer in Torgau wurde der
Lehrer Edvard Scheller wegen Mißhandlung des Schu.knaben
Albert Winzer zu 20 M. Geldſtrafe verurte.lt.

Kleinere Provinzial Nachrichten.

Jm zu e hat ſichein Dienſtmädchen, das wegen Brandſt t eingeliefert war,
erhängt. Der Kuhfütterer Kreouſe in Oberwiederſtedt hat
fich erhängt. Wahrſcheinlich aus Not. Beim Sturz von einer
Le ter brach der 12 jährige Hermann Sachſe in Reußen den
rechten Oberſchenkel. Jn Quedlinburgerſchoß ſich der 20jähr.
Sohn des Maſchinenfabrikanten B. Am Weßsßniger Sande bei
Torgau ſank der dem Sch ffseigner Felgentreter in Aken ge
hörige mit 40 Lowrys Kohlen beladene Kahn. Der 4 jährigen
Ja Fricke in Wahrenbrück ſtieß der ältere Bruder beim Spiel
die Spitze eines Stabes ins lirke Auge, wodurch dasſelbe gar
lich verletzt wurde. Von einem Geichrr wurden in Uebigau
wei Mä,de üterfahren. Beide erli ten ſchwere Verletzungen.
on der Kreis äge wurde dem Z mmermann Roſenheinrich in

Droyßig der Goldfinger der rechten Hand abgeſchritien. Beim
Spielen auf der Str. ß wurde die 6 Jahre alte Tochter des
Arseiters Mehnert in Zſcherben von eirem Ackerwagen über
fahren und ſchwer verletzt. Ein Pferd zerſchmetterte d m
19 jährigen Dienſtknecht W. Töpfer in Rockendorf den Unter
kiefer. In der Nacht zum Montag ſind in Deuben die

u. Winterſchen Glaswerke niedergebrannt. Ein 15jähr.
erlehrling erſchoß ſich in Magdeburg aus Furcht vor

S a e.
Sitzung der Gemeinde- Vertretung

in Giebichenſtein
im Gaſthof „Zum Mohr“

vom 26. April 1899.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird an Stelle des Schöffen

den Unterleib getreten hab

antragt worden Auf Antrag des Ortsvorſtandes und der Bau
kommiſſion wird c loſſen, wenn richt für den alten ein neuer
Plan vorgele t wird, den alten beſtehen zu laſſen Für den Tech
niker n, welcher als Gemeindebaumeiſter gewählt
war, die Wahl nachträglich ab elehnt a wird der vrchitekt
err S bie welcher bis jetzt die baulichen Arbeiten für
iebichenſtein revidiert und geleitet hat mit einer Vergütung von

1000 Mark auf ein Por für die Hoch und Tieſbauen gewählt.
e Seauffichtiaung er Neuanlagen der Unternehmerſtraßen wird

extra vergü
Den Bericht über den Befund ver Gemeinder

nungen 1897 98 an Herr Schöffe Burbach, welcher a
Superreviſor ſchon längere Jahre die Böcher Rechnungen
nachgeprüſt hat. Derſelbe beantragt, Decharge zu erteilen dies

eht.

Die Wahl der Kommiſſionen ergiebt die Wiederwahl ſämt
licher Mitglieder. Für den verſtorbenen Gemeindevertreter Lüttich
da z e Waſſerwerksdeputation der Rentier Herr Rein.cke
ge

Der Naturheilverein von Giebichenſtein hat durch ſeinen
Vorſitzenden in einem J Schreiben beantragt, das für ſeine
Badeanſtalt notwendige Waßer unentgeltlich aus der Leitung ent
nehmen zu können. Die Diskuſſion ergab, daß der Gemeinde
vorſand, welcher keine Kenntnis von der Exiſtenz einer Bade
anſtalt hatte und das Geſuch mit dem Unternehmen des derzeitigen
Lorſthenden in der Friedenſtraße iu Verbindung drachte, bean-
tragte, das Geſrch abzulehnen. Die Gemeindevertreter Emmer
und Gerig ſtellten den richtigen Sachverhalt klar und bezeich
neten die Badeanſtalt cuf der Wilhelmshöhe als ein für die Ein
wohnerſcha't De nnütziges Unternehmen. Hierauf wurde be-
ch oſſen, von dem Vereine Unterlagen für ſeinen Antrag zu for-
ern und die Angelegenheit eingehend prüfen.
Die Straße im Weierſchen rten, welche nach dem

Beb uungeplane die Straße H. mit der Brunnenſtraße verbindet
wird auf Antrag des Betzers unter der Bedinz ung eingezogen,
daß die dort aufzuführenden Bauten bis zum Obergehms des
Daches 12.50 Meter nicht überſchreten dürfen. Die ganze Straße
war 70 Meter lang.

Dem Antrage des Befitzers Schaaf, welcher die Straße
Verbindungsſtrafe zwiſchen Schmelzer und Triftſtraße, auf

eigene Rechnung ousbauen will, wird unter den amOr e für Straßer bauten geltenden Beſtimmungen. Derſelbe hat
zur Beaufſichtigung der Bauausführung eine Kaution von 300 M
und für Sicherſellung guter Baum sführung eine ſolche von
2000 Mark zu hinter egen. Für Anſchlußgebühren an den Kanal
ſind für den laufenden Meter 3 Mark zu zahlen.

Tasſelbe wird beſcw'oſſen für den Ausvan der Straße, welche
der Walhalladirektor Hubert auf ſeinem Grundſtück an der Reil
ſtraße aus ühren will, S zw er ſoll derſelbe für Sicherſtellung
der Bauausführung 3000 Mk. hinterlegen und für Kanalanſchluß-
gebühren an der re welche nur einſeitig zu berechnen ſind,
2 Mark pro laufenden Meter zehlen.

Die auf Antrag der Herren Schubert, Baumann und Ge
noſſen in den Bebauungeplan zwiſchen Schmelzer und Reilſtraße
noch eingezwickte Straße wird abgelehnt.

Ein Antrag der Veſitzers des Bades Wittelind, den Flut
gzraben einzuziehen, wird dahin geändert und beſchloſſen, Land
777 Land auszutauſchen und die Wittekind ſtraße damit zu ver

reitern, eventuell übrig bleibendes Land ſoll mit 10 Mark pro
Quadratmeter bezahlt werden.

Zum Schluß werd noch Mitteilurg gemacht. von einem Dank
ſchreiben des Maſchiniſten auf dem Waſſerwerk, Dannhauer, wel
cher feſt angeſtellt int, und einem Ultimatium des zweiten Bürger
weiſters vrn Halle, Herin v. Holly, welcher verlangt, daß di
Se erreiunn ſich innerhalb 14 Tagen entſchließen ſolle, ob
es ihr mit der Eingemeindung Ernſt iſt oder nicht. vls ob die
halleſche Kommiſſion nicht ein ganzes Jahr gebraudt hätte, um
ſich erſt einmal klar zu werden, ob überhaupt eine Eingemeindung
der Voro e von Nutzen iſt, und hier wird im Polizeiſtil verlangt,
die wichtige Frage u er's Kne zu brewen. Es wurde die Vermutung geäußert, daß Vadere ſen wichtiger erſcheinen und man

in ſeinen Dispoſitionen nicht gern unterbrochen ſein will. E.

BVerſammlungsberichte.
f Schueider. Eine öffentliche Schneiderverſammlung fand am

24. d. Mts. in Zahn's Reſtau ant (Ma tinsberg) ſtatt Tages
ordnung: 1. Maifeier 1899, 2. Vortrag des Genoſſen Weißmann
über Nanſens Nordpol Expedition. Zum erſten Punkt wurde be
chloſſen den Weltſeiertag durch Arbeitsruhe zu be ehen und ver
ommeln fich die Kollege n morgens 8 Uhr im Verſammlungekokal.
er Vor rag des Genoſſen Weißmann war ſehr intereſant, und

wurde am Schluſſe dem Referenten allſeitiger Beifall geſvendet.
Unter Verſchiedenem wurde bekannt gegeben, daß von Leipziger
Kollegen Erkundigungen eingezogen werden, über das Geſchäft
des Herrn Oskar Kobelt, hier, rerege 1. Selbiger läßt
Arbeit in irzig anfertigen, den halleſchen Kollegen iſt Herr
Kau'mann Kobelt W be annt ſchon als beſtändiger Kunde des
Gewerbegerichts, infolgedeſſen er keinen Arbeiter in Halle mehr
be'ommt und ſchon gezwungen iſt, auswärts arbeiten zu laſſen.
Wenn aber die Leipzizer Kollegen Henntnis haben von dem Ge
baren des Genannten werden ſie ſich hüten für die Firma noch
Arbeit anzufertige-. Ferner wurde noch mitgeteilt daß ein hie
ſiger höherer Gerichtsbeamter, an ſeinen Sachen Reparaturen in
der Gefängnis- Anſtalt hat machen laſſen. Die e Handlungsweiſe
wurde, da der betreffende Beamte von Staatsmitteln be oldet
wird, einer ſcharfen Kritik urterzogen. F. Th.

4 Merſeburg. Der Sozialdem kratiſche Verein hielt am
17. d. Mis. ſeine Mitglieder-Ve ſammlung ab. Die Hauptpun'te
der Tagesordnung waren: Stellun nahme zur Maifeier und die
Saalfrage. Bei Eröffnung der T ſprch der Vorſitzende ſän jebhaftes Bedauern aus, daß bei der Wichtigkeit der

Tagesordnung der Beſuch ein ſo ſchwocher ſei. Zum I. Punkt
wurde vom Genoſſen Mittag eine Reſolution eingebracht, in
welcher die Arbeiter von Merſe mit erſucht werden, am 1. Mai
die Arbeit überall da ruhen zu laſſen, wo es ihnen möglich iſt,
und ſich an dem am Nachmittag 2 Uhr fFattfindenden Moſſen-
ausflug zu beteiligen. Tie Reſolution wurde einſtimmig ange-
nommen. Zum 2. Punkt gab der Vertrauens wann bekannt, daß
der Wirt des Kiſino uns den Saal zu Verſammlungen nicht her
geben wolle; er wolle nicht der erſte ſen, ſondern der letzte. Es
muß nun A fgabe der hieſigen Arbeiter ſein dafür zu ſor,en, daß
da, wo ſie ihre Verg ügen abhalten und ihr Geld verzehren, der
Wirt auch den Saal zu Verſammlungen hergebe. Es wurde noch
beſchloſſen, am 1. Pfingſtfeiertag früh 7 Uhr einen Familien Aus-
flug nach Türenberg zu mechen: Sammelpunkt iſt Jrrgarten, um
Schluß wurden noch 3 Kaſſen Reviſoren gewählt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer. Halte, 25. April

a e rZwei Urteile. Unter dieſer Spitzmarke erſchien am 4. Jan.
in der Nr. 3 des Volksblatts ein unter der Rub it Provinzielles,
Eisleben verbffentlichter Arti'el, wodurch ſich die Mitglieder des
Schöffenge ichts vom 31. Dezember in Eisleen beleidigt fuhlten.
Ange'lagt war der Redak eur Genoſſe Swienty, der gegen f as
Schöffe gericht den Vorwurf der Parteilichkeit erhoben haben
ſollte. Erblickt wurde der Vorwurf in der Ge enüberſtellyng zweier
Urteile, die von ein und demſelben Geridht gefällt wurden. Es
heß da, daß der Grundbeſirer Otto Hauenſtein aus E perſtedt
mit mehreren Frauen, die auf ſeinem Kartoffelacker Nachleſe
hielten, zuſammen, etroffen, ohne weitere Erörterung auf die Krauen
eingedrungen ſei, eine Jda Zeiſing an ihrem Korbe zur Erde ge
riſſen, ſie mehrere Schritte rtaeſgieift und mit ſeinen St efeln

e ie Anna Kenzel ſtieß er vor
die Bruſt und verſegte ihr mehrere Hiebe, während er mit der
Chriſtine Koſterke noch brutaler verfuhr und dieſe mit ſeinem
Stocke mehrere Male über den Kopf ſchlug, daß die Frau ſtark

33Herr Roder als Protolollfihrer gewahlt und
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M e Wo et e h e
eine engende Sühne. Unmittelbar darauf, hieß es weiter, hatte
ch eſchirrführer Otto Siebert aus Eisleben, ein armer
eufel. zu verontworten. Er hatte im November die Frau eines
ndelsmannes mit einem Stock über Kopf und Arm geſaglazen.

h verurteilte ihn zu fünf Monaten Ge
ngnis.Genoſſe Swienty übernimmt die Verantworkung für fra SArtifel, den er ſelbſt verfaßt habe, beſtreitet aber, ſich der Pe ei

digung jenes Richterkollegiums (9uVig gemacht zu haben. Den
Vorwurf der Parteilichkeit könne er im fraglichen Artikel nicht
z er ſei auch gar a beadſichtigt geweſen. Auf Befragen

es Vorſitzenden, weshalb denn die e bei en Urteile nebeneinander
geſtellt worden ſind, erklärt der Beſchuldigte, daß es jedenfalls
eine auffallende Thatſache ſei, daß der Grundbeſitzer ſehr milde
und der Eeſchirrführer ſehr hart beſtraft worden ſei Die Preſſe
habe ein Recht, ſolche Auffälligkeiten zu regihrieren und zu charak
teriſieren Und gerade auffällig müſſe es erſcheinen, wer halb enn
in der Gegen überſtellung der beiden Urteile der Vorwurf der
Parteilichkeit erblickt werde. Das heutige Prinzip der Strafrechts
pflege ſalſch, indem man jem nd, weil er vorbeßraſt iſt, die
Strafe ſtark fühlen laſſe, während ein anderer für eine zuweilen
mich rohere That milrere Strafe be'ommt. Der junge 19jährige,
allerdings vorbeſtrafte Menſch befkomme 5 Monate Gefängnis und
der gereifte Gutsbeſitzec komme mit 100 Mark davon. Beide Be
rich e ſeien dem Eslebener Tageblatt entnommen. Die Worte,
daß Sedert ſeine That ohne Veranlaſſung begangen ſeien unab
icht ich aus dem Bericht weggeblieben. Auf Eefragen des Vor
tzenden. weshalb er, Angetlagter, denn den Geſchirrführer als

einen „armen Teufel per habe, enteegnet Genoſſe Swienty,
daß es wohl allbekannt ſei, daß Eeſchirrführer keine vermögenden
Leute ſind Der Vorſitzende iſt anderer Anſicht und meint, auch
Geſchirrführer zu kennen, die Vermögen haben. Aus der Ver
leſung der beiden Urteile des Schöfſengerichis Eisleben geht her
vor daß beide Stöde als gefätrliche Werkzeuge angeſehen werden.
Sieberts Stock wurde ſogar als Totſchloöger bezeichnet, während
Hauenſtein die eine Frau ſo gehauen hatte, deß ſie blutüberrömt
zuſammengeb ochen war. In der Urteils egründung des Mühlen-
beſigers hieß es u. a. auch, daß ihm mildernde Umſtonde
bewilligt worden ſind, da er ſich gerichtskundig
eines guten Rufes erfreut. Schmerzensgeld hatte er der
geſchlazenen Frau ganze 2.60 Mk. bezahlt. Der Staatsanwalt
atie ge,en Hauenſteins Urteil, das ihm zu niedrig erſgienen,
erufung eingele t, die aber vom hieſigen Land,ericht, wie wir

ſeiner Zeit berichteten, als unbegründet verwor en wurde.
Heute e bickte aber der Vertreter der Anklage in dem Artikel

den Vorwurf der Parteillich'eit, da in dem Berichte etwas weg
gelaſſen ſei, was die Strafe bei Siebert rechte tige, vus der
Spitzwarke: „Zwei Urteile ſowie aus der Bezeichnung desHau nſtein als Grundbefitzer und des Siebert als armer Teufel

gehe die Abſicht der Seleidigung hervor. Der Vorwurf der
Beugung des Rechts ſei für Richter ſehr ſchwer. Terartige
Angriffe auf die Rechtſprechung müßten mit Entſchiedenbeit
zurückgewieſen werden. weshalb eine Ge ängnisſtrafe von
vier Wochen beantragen ſei. Der Verteidiger Rechtsanwalt
Herzfeld II iſt mit dem Staatsanwalt der Meinung, daß dem
Aer geklagten das Recht zuſtehe, richterliche Urteile zu kritiſieren.
Das thun ja andere Zei ungen auch. Angek agter iſt mit dem
Star d der Rechtspflege unzu re en, da allg mein bekannt iſt, daß
Seozialdemo roten vom Gericht beſonders a beobach et
werden. Er hat dem Schöffengericht aber keineswegs bewußt
vorgeworfen, daß es das Recht gebeugt hat ſondern er hat nur
ſ gen wollen das Schöffenge icht folgt dem Zuge der Zeit. Ueber
die Strafadweſſurg könne man verſchiedener Meinung ſein und
ſelbſt der Juſtizminißer habe doch früher einmal geſagt: „Wenn
zwei dasſe be thun, ſo iſt es doch nicht dasſelbe““ Und der An
re befindet fich doch mi dem Vertreter der Staatsanwalt
chaft 3 Hauenſtein im wenn er fagt, die Strafe

für H ſei zu milde kemeſſen, da doch der Staatsanwalt gegen
Hauenſteins Urteil Berufung eingelegi hatte. So lange nicht
geſagt werden ſei, das Gericht habe parteiiſch gehandelt, ſo lange
ſönne auch von Beleidigung keine Rede ſein in der Gegenüber
ſtellung jener beiden Urte le könne eine B.leidigung nicht erblickt
werden. Der Genoſſe Swienty erklärt noch, daß ein ſezial
demokratiſcher Redakteur jetzt vor Anklagen nicht mehr ſicher ſei,
Er hibe geglaubt, durch die bloße Gegenüberſellung der beiden
Urteile dem Staa'sanwalt zur Erhebung einer Bni'lage jede
H e ndhabe zu nehmen, und wenn nun geſagt werde, er Ange lagter,
hätte das ſo oder ſo machen müſſen wenn er richt beleidigen
wollte, ſo erſcheine ihm dieſes als Ausrede. Hätte er es ſo
gmacht, wie heute geſagt wird, ſo hätte der Staatsanwalt
jedenfalls auch Ankloe erhoben. W ſolche Bemerkungen des
Staatsanwalts treffe der Spruch in Leſſings „Nathan der Weiſe

zu z I but e Jud v cor der Urteilsve. kündung der Vorſitzende mit, daß auevent. Beſtrafung nach Z 186 es St.G.B. (nach F 185 33 u

klage erhoten) erfolgen könne. Der Verteid'ger bält S nicht
für andwendbar, da keine unwahren, ſondern wahre Thatſachen
behauptet worden find. Des darauf verkündete Urteil lautete auf
300 M. Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängnis nebſt Publi
kation für die Schöffenrichter in Eisliben. Jn der Begründung
hieß es, wenn der e ngeklagte den Bericht ſo veröffentlicht hätte,
wie das Eislebener Ta ebiatt, d un wäre k. ine Ank age erhoben
worden, e die Gegerüberſtellung des Grundbeſitzers und des
armen Teufel, ſei zum Ausdruck gebracht worden, daß der arme
Mann hart und dec reiche Mann zu gelind beſtraft worden iſt.
Darin lege der Vorwurf der Parteilich'eit, der geeignet ſei, die
Rich er herabzuſetzen u gute gerechnet ſei dem Angeklagtendaß die dataee daß in ei: em Falle an Geldſtra und im
anderen Falle auf Geföngnis erkannt worden iſt im erſten Augen
blick frappierend wirken konnte. Wenn der Angek ag e Grund zu
ha en glaubte, an den Urteilen Kriik zu üven, ſo durfte er das
Maß es Erlaubten nicht überſchreit n. Der utz des t 193
habe ihm nicht zu gute gerechnet werden können,

Wordprozeß Hinger.
Berlin, 26. April 1899.

Zehnter Tag.
Am Dienstag erklärte kurz nach Eröffrung der Verhandlunloſe ſserichrhrat Boisloy die Beweisaufnahme ſür ge

Stausanwalt Plaſchke plaidtert auf ſchuldig. Wenn in derBeweiskette noch manches Glied fehlte, ſo ſei dis auf das feſte
Zuſammenhalten der Zuhälter und Dirnen zurückzuführen und
auf die ſtarke Beeinfluſſung der Der Zettel, durch der
die Thäterſchaft auf eine Frau gelenkt werden ſollte, ſei zweifel
los vom Anzeklagten geſchrieben. Der Radler Hugo“ und der
Schloſſer Hago kommen nicht ernſtlich in Betracht, wohl aber
der „Kellner Hugo-, der der r agte ſehr wohl ſein könne.
Die Singer hat erzählt ſie babe mit einem auswärts wohnenden
Sohneider ein Verhaltn's. Zahlreiche Zeugen haben den Ange
klagen mit der Singer zuſammenceſchen, und die Zeugio ze
weiß genau, daß die Singer einen Brief geſchr eben bat an Hugo
Guthmann, Oranienſtraße 41. Die Möglich'eit, daß der Ange
kagte noch am 4 Juni abends in Fronkf.rt war und am 5 Juni
früh 9 Uhr dort wieder eintraf, iſt ſehr wohl gegeben. Daß er
früh 85 Uhr rei Schillings einen Rellmops gezeſſen habe, kann
ein Irrtum Schillings ſein: er ſelbſt hat früher nichts davon er
wähnt. Daß er am 1. Pfingſitag früh in Berlin von der Zeugin
Abrecht geſehen und angeredet worden iſt, r feſt. Von den
Schreibſochverſt ndizen ſei das den Vnge'lagten belaſtende Gut
arten des Tr. Gradow das weitaus wichtigſte, dem gegenüber alle
anderen verſchwin en. Der Beweggrund zur That mag darin zu
ſinden ſein, daß dem Angeklagten von der Singer eine Anzeige
drohe. Er ſei der Ueberzeugung: der v ſei ſchul-

Dides n rn a erf r desor zja'en, ſo ſei die Frage der Ueberlegung zu verneinen.Er halte dieſe Möglichkeit nicht für vorlie end.
H.erauf erfolgt Vertagung bis nachmittags 3 Uhr, weil ſich



noch zwei n gemeldetprän Wninne g haben. Ihre Vernehmung iſt aber

echtsanw. Schwindt beſtreitet, daß das Vorleben des An
S lagt n ihn ein s Mordes fähig erſcheinen laſſe. Ob er mit der

inger in Verkehr geſta den habe, ſei ſehr zweifelhaft: er ſei ein
e ßiger Arbeiter gu ehr zweifelhaft ſei auv, ob er in
er Nacht zum 5. Jani in Berlin geweſen iſt; viel mehr Bewei e

ſind dafür erbr cht worden, daß das nicht der Faü geweſen iſt.
Des Zeugnis der Schillings iſt durchaus zuv rläſſig. Der Ver
teidiger weiſt dann auf die Widerſprüche in den Gutad ten der
Schreibſachverfändigen hin und macht auf das Fehlen den Be

für die That anfmerkſam, er erwarie die Frei-

Rechtsanw. Sello begründet, daß der Angeklagte der Kellnerr ſein könne. Die Efnger erwartete zu Kſingſten ihren
ugo“ mit Anverwandten und es iſt ſicher, daß der Angekla te

dieſer Hugo nicht iſt. Die Ansſage wird unterſtützt du ch drei
anz einwandfreie pat innen, die am Pfingſt-Sonntag nachmittag
ei der Singer dieſen Hugo geſehen haben. Dieſer Hego iſt der

Angeklagte nach den Be'undungen dieſer Zeuginnen nicht geweſen, er kann es arch nicht geweſen ſen, wer er zu dieſer
eit in Frankfurt a O. war. Es iſt außerdem klipp und

klar nachgewieſen, daß der Ange'lagte am Pfingſt-Sonntag richt
in Berlin, ſondern in Frank urk war und damit die et as aben
teuerliche Anſicht de S aatsan volts widerlegt, daß der Angeklagte
am Pfingß- on tage eine Art Probefohit nach Berlin gemacht
hat. Die Verteidigung ſtellt die Beha ptung auf. daß der Morder
ren harr nicht der Angeklagte, ſondern der „Kellner Hugo ge

Der Dienstag wurde durch die Plaidoyers des Staatsanwaltsund der Beridiger aus efüllt. Der Staatsanwalt beantragte
das „Schuldig des Morres“, die Verteidiger traten in glänzen-
den Reden für Freiſprechung ein. Die Geſchw renen erkannten,
wie ſchon mitzeteiſt worden auf Nichtſchuld g. G t mann »urde
ſofort auf freien Fuß geſetzt und zog mit einer viel'ör figen Men e
von Zuhälte n und ſonſtigen fragwürdigen Geſtaten nach dem
nächſten Reſtaurant, wo er wie ein Held gefeiert wurde.

Vermiſchtes.
In der chemiſchen Fabrik von Fleer zu Philadelphia,

wo etwa 4(0 Arbeiter beſchättigt werden. fand Dienstag vormit
tag eine Exploſion ſtatt. wodurch die Gebäude r zer
trüwmert wurden. Ach die b nag barten G bäude warden ſchwer
beſchä igt. Die rohe wurde durch die Entzündung von Ben-
zin deranlaßt. Zwei Männer wurden getotet und zwei Männer
verwundet; ferner wurden eine Frau tödlich verwundet und zwan
zig Perſonen mehr o er weniger ſchwer ver etzt.

Ein von heftigem Sturmwinde angefachter Brand
wütete am Dienstag in der Ortſchaft Guta bei Komorn. Bis
zum Abend wurden dre hundert Häuſer eingeäſchert. Ein Gen
darm vier Kinder und ſieben Weiber kamen im Feuer um. Die
Geſammtzahl der Opfer iſt noch nicht ermittelt. Die Rettungs
arbeiten waren ſehr ſchwierig.

In dem 9 Kilometer von Glogau enffernten Orte Kuttlau brach
am Dienstag vormittog gegen 11 Uhr Feuer ous, das ſich infolge
ſtarken Windes ſehr ſchnell verbreitete und in kurzer Zeit 13 Be
dpngen wit 14 Wehnhäuſern, 12 Scheunen und 13 Stallgebän-

en einröſcherte. Ene Perſon erlitl leichte Verletzungen. Bei
D o gynellen Ausbreitung des Feuers konnte faſt nichts gerettet

erden
Eine furchtbare Gasexploſion hat zu Odeſſa im In

ſtruktionsſaal der Kaſerne Nr s5 ſtattgetunden, wo eine habe
Kompagnie Soldaten zum Unterricht verſammelt war. Acht Per
ſonen, ein Offizier, drei Unteroffiziere und vier Gemeine wurden
gegtet ſechs Gemeine verwundet. Der Saal hat ſtarke Riſſe er

altenDie 18. Bundesverſammlung der freien religiöſen
Gemeinden Deutſchlands tritt in der letzten Juliwoche in
Stettin zuſammen. Außer ſachlichen Referaten ſollen auch in
öffentlichen Verſammlungen Vorträge gehalten werden, z. B, über

d die Verwaltung beſchloß, den Affen taufen zu laſſen. Han V htherhies 58 n ch ne es e
Elefantenabrichter. Jn geiſtlichem Ornat ſprenke te er Waſſer
au das Tier und taufte es nach chriſlichem Ritus. Ver Affe
erhielt den Nam n Ham. Die Geiſt ichkeit der Siadt hat gegen
dieſe gaſſenbübi che Handlung einen entrüßeten Proteſt eingelegt

o die Blater. Wern nur die Geſchichte von dem getauften
rang Utang nicht eine feite Ente iſt.

Aus dem VReiche.
Bautzen. Ein Urteil von drakoniſcher Strenge

fällte am Dienstog, den 18. d. Mis, die 2. Strafkammer des
Landgerichts in Bautzen. Die 28 Jahre alte Tochter eines Wirt
ſchaſtsbeſitzers in Oberoderwitz bei Zittau, Emilie Palme, ſo be
richtet die Frankf Ztg., ſtand wegen Beleidigung und Nötigung
eines Beamten, ſowie verſuchter Erpreſſing unter Anklage. Jm
Semmer v. J. war die Palme wegen Beleidigung einer Fabri
kantentochter vom ZHittauer Schöffengericht zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden Auf die eingelegte Berufung kam vor
dem Landgericht ein Vergleich zu ſtande, wonach die Palme alle
Koſten zu tragen hatte und der Strafantrag von der Klägerin
zur ckgezogen wurde. Nun ſoll die Angeklazte zwei anonyme
Briefe an den „Herrn Landgerichts Präſidenten zu Bautzen“ und
einen ſolchen an den Rechtsanwalt Dr. Oppermann in Zitt u
geſandt haben. Jn dieſen Brieſen wurden die Adreſſaten groblich
beleidigt und mit Mord und Totſchlag bedroht, wenn ſie der
Pelme die aus dem Privat-Beleidigungsprozeß entſtandenen
Koſten nicht erlaſſen würden. Die Folge war die Erhebung der
vorher erwäh' ten Anklage. Die Angetlagte beßtritt entſchieden,
die Briefe geſchrieben und abgeſandt zu haben, und die Eltern
bekundeten, daß ihre Tochter im Gegenteil die Mlde des Land-
geri t ts Präſidenten geprieſen habe. Dagegen lag ein Gutachten
des Schreib- Sachverſtändigen Buſſe aus München vor, das die
Angeklagte mit Beſtimm heit als die Verfaſſerin der betr. Briefe
bezeichnete. Nach ein ündiger Berathung erkannte die Straf
kammer denn auch die bisher unbeſcholtene Angeklag e für ſchu dig

und verurteilte ſie zu einem Jahr acht Monaten Zucht-
haus, 3 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht.
Die Verurteilte wurde wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft ge
nommen.

Berlin. Gecoenüber der von einer Berliner Zeitung anläßlich
des Mordprozeſſes Guthmann gebrackten Natricht, daß im
Jahre 1856 ein gewiſſer Put litz in Berlin unſchuldig hingerichtt
worden ſei, verweiſt der Reichsanzeiger auf die im Jahre 1891
erſchienene amtliche Widerlegung, wonach Puttlitz vor der
Polizei edörde und dem Unterſuchungsrichter ein Geſtnd is
abgelegt hat, und wonach ferner davon, daß in den 80er Jahren
ein ehemaliger Schutzmann Dreyer eingeſtanden baben ſoll, den
Mord verübt zu haben, nichts bekannt geworden iſt. Die
Urkunde, worin Dreyer vor einem Prediger, einem Pol'izeileutnar t
und einem Notar ſein Geſtändnis wit ſeiner Unterſhrift befräſtiat
hä te, wurde niemals dem Juſtizmiviſter eingereſcht. Alle Mit-
teilungen der Tagespreſſe, welche dahin gehen, daß die Unſchuld
des Puttlitz ermittelt worden ſei und daß dies ſeitens der Jupſtiz
verwaltung in irg'nd einer Hinſicht anerkannt worden ſei, ſeien
nich s als leere Hi ngeſpinnſte

Berlin. Trei Kinder wurden im Hofe des Hauſes KaſtanienAllee 94 von einem Bretterhaufen verſchlttet wei wurden ſo-
fort getötet, das dritte ſchwer verletzt. Die hochbetagten Ruſch'
chen Eheleute haben ſich om Thürpfoſten erhängt. Geldſorgenrn ſie in den Tod g trieben.
Berlin. Der fruhere Direktor der Neuen Berliner Omnibus-

Aktiengeſellſchaft Max Arendt iſt in Leipzig verhaftet
worden Tas Vor ,ehen gen Arendt hängt zuſammen mit
Transaltionen, die die Aktiengeſellſchaft Braunkohlenbergwer'
Martha zu Grimma betreffen. Angeblich haben auch über eine

das Thema: Iſt eine
Menſchen nötig
G.iſte der ihn hervorgerufen.“

Der getaufte Oran
in Kanſas City (Amerika)

bernatürliche Religion zum
„Der Abfall des Proteſtantismus von dem

Utang. Großes Aergernis wurde
urch einen Zwiſchenfall im Zoolozi-

ſchen Garten verurſacht. Ein OrangUtang kam dort zur Welt
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r

u
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Zeit.Sonnab. d. 29. April, nachm. 6 Uhr
im „Heitern Blick“

öffenl. Vauarbeiter-Verſammlung.

Tagesordnung: Bericht vom Berliner
Bauganbeiterkongreß. r über
Ein u. Ausgabe für denſelben. Tiskaſſion
und Verſchiedenes. Der Einberufer.

Zur Deckung der Unkoſten 10 Pf Entree.

Zentral- Kranken und Sterbekasse
der Jischler u. a. gewerbl. Arbeiter.
Sitz Hamburg Zahlſtelle Zeitz.

Sonnabend den 29. April, abends 8 Uhr
im Kaſſenlokal Framiskane keller“
2nitglieder Verſammlung.

Fages-Orduung: 1. Rechnungslegung
des 1. Quartals. 2. Geſchäftliches.

Um recht zahlreiches Erſche'ven bittet
Die Ortsverwaltung.

Deutscher Holzarbeiterverbandl.
Zahlstelle Zeitz

Sonnabend den 29. April abends 8 Uhr
bei Meineck, Scharrenſtraße

Versammlung. T
Tagesordunng: 1. Vortrag über: „Der

1. Mai und die Verkürzung der rbeiis
zeit“. 2. Verbandsangelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
notwendig. Die Ortsverwaltung.
Stadt-Theater zu Halle a. S.

Freitag den 28. April 1899210. Sornelt 152. Abonnem.Vorſtell.

Farbe: gelb.
Glück bei Frauen.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.

Thalia- Theater
Freitag den 28. April
Zum letzten Male:

Nervöſe Frauen.
Sonnoberd zum vorletzten Male:
Der Schlafwagen-Kontrolleur.

Burgtheater, Giebichenſtein.

reitag den 28. April 1899e Lucie Salitz.
Gefallene Engel.

Volksſtück in 3 Akten von Nordmann.
Speise- und Samenkartofſeln

empfiehlt Reinhold, Zeitz,vhes Brühl 19, Palmbaum.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Miß Semonga, Feuer Amazone und
Sckla genbeſchwörerin. (S nſationell)

Die Max Grigory-Truppe, Bra-
vourAlrobaten und Elite S ym gſti'er
mit ikariſchen Spiel n. Die beiden
Barlows, Burle k-Komödi nten mit
ihrer komiſchen Scene „Cin ſideles Ge-
fängnis.“ Mr. John Conrady,
Bravour Equilibriſt auf dem ſchwebenden

Trapez. De Geſ llſchaft Larini,exient iſche Akrobaten. (Sin Spaß im
amerikan ſchen Kaffeeha ſe.) Signorina
Olga, Verwan lung -Spitzentänzerin.

MWeſssenfols.
Apollo Theater.

Direktion: Adolf Horn
Spielplan vom 16. bis 30. April.

La Serenada's, ital Sänger und
Tänzer. (Wunderbare Dekorationen und
Koſtüme). Frl. Melanie Roberti,
Koſtüm-Soubrette. Hans u. Trudi
Reinhardit, Duett. Truppe Geni,
6 Perſ., ikariſche Spiele. Schweſtern
Dei Jano, Transformations und
Spitzen-Tänzerinnen. Truppe Feli-
eiütas, Akrobaten u. javan. Pyramiden-

Arendts bei den ſonderbaren Geſchäſten mit dem
8direktor Ernſt Renz, von denen auch im

Schactel v. E loffſteinDietel die Rede war, in Berlin

muygen ſtattgefunden. wasGeeſtemünde. Einen tieſen Einblick in unſere Rechts-
verhältniſſe gewährt uns der folgende trockene Bericht der Reichs

rozeß
erneh

g. torrewonremz: Das Dienſtmädchen ſeiner Mutter
eleidigt zu haben, war der Ha ptzollamtsaſſiſtent Jehann

Schliter in Geeſtemünde beſchuldigt. E hatte a 15 Jahre
alte Mä chen mehrmals gem ßbraucht und einige Male unzüchtig
berührt. J dieſen Handlungen irblickte die Anklage den That
beſtand der Beleidigung Tas Landgericht Verden hat jedoch
am 10 Januar den Angeklagten reigeſp ochen, weil feftgeſiellt
ſei, deß das Mädchen keinen Wide ſtnd geleiſtet habe, al'o
anzunehmen ſei, daß ſie ſowohl als der Angekla,te dieink. iminierten Hand lungen nicht als Beleidigun angeſehen haben.

Die vom Staatsanwalt einzelegte Reviſion wurde vom
Reichsg richt als undegründet verworfen

Dortmund. Auf dem Wege von Lippolthauſen wurde der
Kaufmann Schwiering aus Dorlwund tot aufgefunden.
37 lrat Canr le r Tr n N ben der Leiche

rde eine leere Brieftaſche und ein Revolver gefunden. Der
Ermordete befand ſich auf einer Geſchäft tour.

S rleſtaſten der Redaktion.
H. ebichenfte Komm i önlu v e en Sie perſönlich nach der

enoſſe K. er Konſumverein der HausgenoſſenſchaftLoeſts Hof am erſten Mai ſchließt, wiſſen r age vo ten
wir es fur ſelbſtoerſtä dlich, da derſelbe doch nur Arbeiter zu
ſeinen Mitgliedern zählt.

Litteratur.Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Jntereſſen der
Arbeiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag) i iNr. 9 des 9. Jahrgangs i eangert v u

us dem Inhalt dieſerNummer heben wir hervor: Vorwärts. Von Wien Morris.
Gedicht.) Zur Mia feier. Aus der Beweg ing. Die
rauenfrage im Altertum. V. Von Lily Braun in Berlin.denen Maienmärchen. Von Gertrud Stein, Frank urt a. W.

Notizent il von Lily Braun und Klara Zetkin: Weiblidcke
Fab ik Inſpe'toren. Gewerkſcha'tliche ArbeiterinnenBewegung.

Arkeitsbedingungen der Arbeiterinnen. Frauenſtimmrecht.
ehe ſei erſcheint alle 14 T

eit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
a 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der

e en et betreteneljä t Pen jährlich ohne Beſtellgeld 655 Pf., unter
on der „Neuen Zeit“ (Stuttgert, Dietz' Verleg) iſt ſoebendas 30. Heft des 17. Jahrgangs erſchienen Aus den Se

heben wir hervor Freiſinnige- vnd Nationalſoz'als. Beiträgezur Ge ichte des Koalitionsrech s in Den O and, Von Max
gchivpel II. Zur grag der Arbeitsvermittelung. Von Hugo
Po tzſch. Der fünfte Kongreß der Sozialt emokratiſg en ur
beiterrartei in den Niederlanden. Von W. H. Viege n. Revue
V Revuen. Notizen: olksbib iotheken. Von Dr. Heinrich
e

r F uilleton: Di edes L u wandels. Von Dr. M. Fresdenperger e en
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 25. April.
Kufgeboten: Der Modelltiſchler Max und Anng K iT Anerſt 10). Der Zichenbeigat 23.5 und,Eliſe er

Der Bauarbeiter Haller und Minra Benkel (Schmied ſtr. 28 und Haardorf). Der
Ti cher Hendel und Aung Barth (Weingärten 26 und Weingärten 41). Der Friſeur
r und Helene Reih.er (Taubenſtr. 23). Der Schmied Hilpert und Hedwig
Giet (Halle a. S. und Wolkramshauſen). Der Maurer Weber und Marie Richa di

e wer n De Ehrhardt und Margarethee e v de gamann Schirliz und Alma Grimm
eboren ahnſteigſchaffner Espenhahn ein S. (Kirchrerſtr. 1 mc aniter Marx ein S Landsbergerſtr. 61). Dem Fleiſchermeiſter Frarau ein S

uſeuſtr. 26). Dem Schloſſer Höhne eine (Thomaſinsſtr 5). Dem Sergeanten
v be eine T. Reilſtr. 1285). Dem Maler Aug Ulrich eine T (Parkſtr. 23). Dem
4 ff rküchler Pryzrembel eine T. (Tbüringerſtr. 24). Dem Maurer Bärx ein S.
r ſtr. 18b). Dem Hausdiener Klaußmann ein S. (MWagdeburgerſtr. 31). Dem
R abel eine T. (Krukenbergſtr. 6). Dem Schriftſetzer cke ein S. (Pfälzer

Geſt

Des FTrſchler u T., 7 M. (Deſſauerſtr. 17). es
eb. Zorbeer, 79 J.Des Former Sibora S., totgeb. (Schlamm Tee riſgiee

Angeiroit Ehefrau Marie ged. Musdorf, v t Erneſtinaiet wie u. de o r
Für die Redaktion verantwortlich: Wilh Swienttht in Halle.

Achtung
Inserate VolKks blatt

werden von jetzt an ausser in der
Volksbuchhandlung, Rannischestr. 3,

auch angenommen in der
Zigarrenhandlung von Frau A. Sanow,

VMiſſeiſi e VBezugsquelle in:
Geiststrasse

Schreibfedern,
Zone r mruine Gelarge n ger a Ge Varbenun oßün Soubrette. angs W üde i fteRheingold-Trio, humoriſt.ſches Ge r r Firniss, Lack, Schulſchreibhe
ſangs Terzett. Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Schlemmkreitde, SchiefertafelnBeginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Direktion: Friedrich Wienle,

7Spielplan
vom 16. bis 30. April.

Mr. Uerkenrath mit ſe ner dreſſier-
ten Tiergruppe (Elefant, Pferd, Dogge
und Affe). (Se ſationell.) Der Elefant
als Radfahrer. Fred E4lawi,
Verwandlungs Schauſpieler in höchſter
Vollendung. Derſelbe ſpielt den Ein
akter „Eine Minute zu ſpät“, in
welchem ſechs Perſonen auftreten, ganz
allein) Lanres-Truppe, Parterre
Akt obaten. Mariette und Irma
DElvert, Geſangs- und Charakter-
Duettiſtinnen. Prinz und Leo,
gymnaſtiſche Produktion Mr. Char-
Jes, Frühlings Erwachen, hochorigi-
nelles Vogelſtimmen Potpourri. Frl.
Tilly Verdier, Koſtüm-Soubrette.
Hugo Schulz, Original Humoriſt.

Laureni Leonhardy, Original-
Verwandlungs Ventriloquiſt. Das ur
komiſche Panoptikum mit ſeinen künſt
lichen a Signor Maxi-hſegdw Eoolution am aſiatiſchen Luft
reifen.

Freitag
Schlachtefeſt.

J Vetter,
W Martinſtraße 8.

Freitage Schlachte Feſt.
H. BRernstein,
Wilhelmſtraße 48.

Hutfedern förbt wäſcht und kräuſel

Jeden Sepgtan
von 11 bis 1 Uhr

große Matinee bei freirm Entree
ſowie

Nachmittags- Vorſtellung
zu halven Preiſen.

Priv. Mittagst. W A. d Univrrſ. II.

Abbruch
eines Kyeichers, Kl. Märkerſtr. 6.

Wegen nur kurzer Abbrut szeit Brenn-

ſpot billig zu verkaufen.

45 Gelegenheitskauf.
V Großer Poſten FahrW räder, per Std. Mk. 165

u verkaufenW nrmnstiech,
Fiahrradhandkung, Merſeburgerſtr.

15 Proz. Rabatt
gebe ich auf me'ne hochfeine Margarine
und wird derſelbe vor Weihnachten oder
auf Wunſch halbjähr ich ausgezahlt.

Nikolaiſtraße 1.
Geiſtſtraße 36.

FreitagS Schlachtefeſt.
Kari Seidel. C
Advokatenſtr. 9.

ſowie in allen
Pinsel

Vuhelm Franke,

Gyps, Zement,
So ten
und Bürsten.

Schiefergriffel,
empfiehlt die

Glaucha

Achtung

10

franko

aufen

e
rer e 2v 530 Ahtung! Zeitz Achtung!

fd. Cottbuser

ger Raucher ver uche mein Fabrikate
und er wird mein dauernder Kunde ſein.

Kleiderſekretär
holz in Fuhren und Korben jeden Tag W Dertikow, Nußb. S billig zu ver

Volkshuchhandlung
für Raucher! Ranniſ cheſtraße 3.

Getragene Kleidungsstücke
kauft und verkauft

Minna Petersohn, Wendiſcheſtr. 27.
Welcher t bet 43 ſich am Kauf

rräd er Fabrikpreis:
Rad zur Anſicht. Offerten

erbeten unter O. 100 Volksblatt, Halle.

4.80 M.
unter Nachnahme.

Leſſingſtraß 338.
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Tüchtige Dreher
far genau geardeitete Sta n 7

ccGNMceoxuueeeeee77 rege e unter Chiffres ur aaſenſtetn u l .-G.,LEIPZIGER-STRNols nd Vogler Aus
NEVSTEHürk

WMagdeburg.

Cinen jung Glaſergehülfen ſocht ſof.

wer Pletferkorn, Hohenmölſen.
Tühlige Hoſen und Rochſchneider

Max Teusoher, Schmeerſtr. 20.

Aeltere Nädchen, c
ohne Kinder, wird zur Führung eines
Kleinen Haushaltes ſofort geſucht.

I t

Ein ſtenNene amerikaniſch; Zither billig zu
Fr. Kröcher, Bernhardyſtr. 1, II. verkaufen Ludwigſtraße 19, I.

äußerſt b lligen
RHagemann, Gommergaſſe 2.

Gelegenheitskauf Ludwig Wueoheroerstr. 37, IV.

S t e Wohnung ſofor anPreis 430 M. es
Fahrräder verkauft zu

reiſen

e e

e

S

e

n r
e



r

i AuSWArtige Mairelern. R.

Maifeier in Felitzsch.
Vormittags s Ahr Massen- Ausflug

Nachmittags von 4 Uhr b E Konzert S in Frödes Gaſthaus.
Abends Punkt 8 Uhr V e e Frödes Gaſthaus.

Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. Ref.: Gen. Dr. Friedberg, Berlin.
Arbeit r, Par eigenoſſen und Genrſſinnen! Die würdigſte Feier des 1. Mai iſt die Arbeitsrohe. Rüſtet Euch,

damit die Maifeier am Orte eine impoſante wird. Ein jedtr poluiſch und gewerkſchahe organiſierte Arbeiter muß ſchon

von früh an daran teilnehmen. VPertrauensmaun.

Mayoier in Pirtonfelu.
Montag den 1. Mai 1899 vormittags 9 Uhr in Oelzuers e

Versammlum gr.
Referent Genoſſe Krüger, Halle.

Nach der Verſammlung Spaziergan g-
Abends 8 Ahr

90große öffentl. Volks-Verſammlung.
Referent Reichstagsabgeordneter Ad. Albrecht. Halle.

ger gergnungei beiden Verſammlungen: „Die Bedeutung des 1. Mai“, Jn den Verſammlungen werden10 Pf. Eintritt erdoben rbeiter, Parteigenoſſen von Bitterfeld und ümgebung! Zum erſten Male feier
wir in Bitterfeld das Maifeſt d erch eine beſondere Feier. Beteiligt Euch alle daran, dam t eine großar ige Demonſtration
für den Achtſtundentag zu ſtande kommt. Der Vertrauensmann. Guſtav Blum.

Maifeier Weißenfels
Zentralhalle“ und „Stadt Naumburg“.Montag Mai von 5 Uhr ab Früh Konzert in den Räumen gentralhale.

V Mittags 1 Uhr daſelbſt

Volks Versa mung
Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiole, Halle.

Nachdem gemeinſchaftlicher Spaziergaug nach dem Reſtauravt „Stad Naumburg“, daſelbſt
von 4 Uhr ab K inderbelustiguna im Garten ſowie Verteilung ron GeschenkKen aller Art,

Jm Saale von 7 Uhr ab Geſangs- und theatraliſche Aufführungen
unter Mitwirkung der Geſang- Vereine „Lyra“ und „Hoffnung“.

Nachdem B. A L L.
Alles Nähere durch Programms, ſelbige ſind in der Expedition dieſes Blattes zu haben.
Kinder ohne Begleitung der Eltern haben keinen Zutritt.Um zahlreiche Beteiligung der Arbeiter und Arbeiterinnen an der vie Dentonkration erucht(

W. en Geleeluß am 1. ZAai ſind ln ſämtlichen

Heſſen en bis früh “210 Ahr

geöffnet.
Die Verwaltung.

Freitag, den 28. April abends 8' Uhr im Engl. Hof, gr. Berlin SchoVreltag i en ane Sugl. Hoß. 5 Scheithauers Stenographie
Freitag, d. 28. April, abds. 8 AhrWer chaſt Ver ammlun beginut ein neuer Lehrkurſus in Reſtau

raunt „Wörſenhaſle““, große Wrauhaus
ſtraße 15. Der Kurſus di leich-für alle in sfädtischen Zetrieben beschäftigten Arbeiter. gen Stenographie unſagt ar fur

Tagesordnung: Lohn und Arbeits verhältniſſe in Kommunalbetrieben Stunden; Houorar einſchließlich Lehr
und die Bewegung der Gemeinde Arbeiter. Referent: Br. Poersech- Berlin. öGöücher beträgt 2 Mark.

Das Erſcheinen aller Arbeiter iſt unbedingt notwendig.

Krines Schweine eDas Gewerßkſchaftskartell.

u d 38Zentralverband der Zimmerer er
Zahlſtelle für Halle a. S. Wilh. Reumann,

Sonnabend den 29. Aprik abends 8 Ahr bei J. Streicher (Gaflhof zu den Geiſtfrraße 18
„Drei Königen““), Kl. Alrichſtraße 36

Verſammlung aller dem Zentralverband
angehörenden Zimmerer.

o Sommerſproſſen, Flecken, GeſichtsAlle Mann zur Stelle! Die Orksvermalkung. r
aaren u. ſchlechtem Aus ſehen ſchrell u.

Maifeien üm Bröckitz H. Theissen, vllgſt befreit, wae r hiermit vezeuge.Wängi (Thurg.), d. 22. D z. 98. Frl.
Sountag den 30. April nachmittags 3 Uhr A Lienhard. Adreſſe: 0. Mück,

öffentliche Volksverſammlung prakt. Arzt in Glarus (Schweiz).

für Männer und Frauen. Kretezschau,
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mai. Referent zur Stelle. Sonntag den 30. April

Abends Gemütliches Beiſammenſein der Genoſſen. S. Wurſtauskegeln,
En zahlreicher Beſuch der Genoſſen von Bröditz und der ganzen Um wozu einladet

gegend wird erwünſcht. Der Einberufer. Franz Nucke.

ugnis.Durch die Zen des Hrn.
O. Mück, prakt Arzt ine Glarus, wur e

Achtung! Dölau
Sopntag den 30. April 1899 nachmittags im Lokal des Herrn

LangrockK Gaſthof zur Dölauer Heide“
9Feier des

für die Ortſchaften Dölau, Lettin, Lieskau und Kröllwitz.
Das Referat dazu hat Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert übernommen.

Vor und nach dem Schluß der Verſammlung findet Konzert der Engek-
maunſchen Kapelle nebſt Geſangs Porträgen des Geſangvereins „Freie Hänger“
aus Halle ſtatt.

Entree 10 f. Der Fertranensmann,Achtung! L. öbejtimn. Achtung!Sonnabend den 29. April abends 8 Ahr im pung

„Zum Schwan“.

(II-V errang
Tagesordnung: Warum feiert der Arbeiter den 1. Mai.

Referent: Reichstagsabg. Fritz Kunert.
Es wird erſucht, zu dieſer Verſammlung pünktlich und zahlreich zu

erſcheinen.

Der Vertrauensmann für den Saalkreis.
Achtung! Fichtenberg b. Mühlberga. E. Achtung!
Sonntag den 30. Aprik nachm. 3 Ahr im Gaſthof zum „Roß“ zu Fichtenberg

gr. Volks-Verſammlung.
Mühlberg a. E.

Sonntag den 30. April abends 8 Ahr im „Breußiſchen Hoſ““

gr. Volks-Verſammlung.Tagesardynng: Die Zeichen der Zeit in dem Kampfe whereh Arbeit

und Kapital
Das Referat zu deiden Verſammlungen ym der Stadtverordnete Karl

Krüger qus Halle a. S. übernommen
Einer ſtarken Betei igung ſieht m Der Einberufer.

Maifeier in Zei
Sonntag den 309. April nachmittags 3 Uhr im Garten des

„Heiteren Blick“, Lindenſtraße,
großes Vokal- und Jnſtrumentalkonzert,
veranſtaltet von der Zeitzer Stadtkapelle unter Mitwirkung des llogert,

Chors und des gemiſchten Chors „L ederhalle“.

Abends von 7' Uhr ab:

M RBALIL. TMontag den 1. Mai morgens 8 Uhr:

S Ausflug nach Haynshburg.
Treffpunkt: Obere Geragerſtraße.

Abends 8 Uhr:

gr. Volksverſammlung
im Saale zu St. Stephan, Stephanſtr.

Tagesordnung Die Bedeutung des 1. Mai für die arbeitende Bevölkerung. Referent: Reichstagsabg. Ad. Thiele- Halle.

D Entree pro Perſon 10 Pfg.
Maimarken und Maikarten ſind bei allen bekannten Genoſſen

zu haben. Der Vertrauensmann.
Arbeiterbildungsverein zu Oſterfeld.

Eonntag den 30. April S nachmittags 4 Uhr im Gaſthof
„Zur Sonne“

General- Verſammlung
Tagesordunung: 1. Kaſſieren. 2. Vierteljährliche Jene Neu

wahl des I. Vorſtzenden. 4. Der 1. Mai und ſeine Bedeutung für die Arbeiter.
Referent: Herr Gerhardt-Zeitz. 5, Anträge und Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es Pflicht aller Mitglieder, zu
erſcheinen. Gäße ſind willkommen.

Tabakarbeiter.
Montag den 1. Mai 1899 früh 8 Ahr im „Engkliſchen Hof“, Großer Zerlin

I öffentl. Verſammlung.
Um das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erſucht

Der Einberufer.

VUnterwerschen.
Sonntag den 30. April nachmittags 7 Uhr

Familienabend m. Muſikunterhaltung
er Deutſchen Vera- u. Hüttenarbeiter (Zahlſt Unterwerſchen).

P Güste haben Zutritt.Hausgenossensehatt Loest's Hof.
E. G. m. b. H.

Von Montag den 1. Mai ab wird unſer Geſchäft, außer Freitags und
Sonunabends, abends 8 Uhr

gesehlossem.
Der Vorſtand. L. Mauss. A. Levin.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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